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AKTUELL

Vertrauen

Darum ging es letzten Sonntag-
nachmittag an der politischen Bet-
tagsfeier in Arbon. Verschiedene 
Politikerinnen und Politiker mach-
ten sich Gedanken über das Ver-
trauen zueinander und was Ver-
trauen auf Gott für sie bedeutet. 
Maria Pappa, Stadtpräsidentin der 
Stadt St. Gallen beschrieb ein-
drücklich, wie positiv sich Ver-
trauen zueinander auswirken kann. 
Es bereichert unser Leben und gibt 
Halt. Es bewirkt eine gute, gewinn-
bringende Zusammenarbeit im 
Alltag und in der Politik. Projekte 
können miteinander vorwärts ge-
bracht und umgesetzt werden. 
Misstrauen hingegen hemmt oder 
verunmöglicht eine gute Zusam-
menarbeit. Gottvertrauen gibt 
schliesslich einen guten Boden 
und Orientierung für Entscheidun-
gen in unserer Arbeit. Auch unser 
Stadtpräsident, René Walther be-
richtete darüber, wie wohltuend es 
ist, wenn einem Vertrauen entge-
gengebracht wird. Natürlich wis-
sen wir alle, dass blindes Vertrauen 
uns manchmal das Bein stellen 
kann. Aber eine gute Portion Ver-
trauen in unsere Politikerinnen und 
Politiker hilft uns allen. Schliesslich 
haben wir sie gewählt. Trauen wir 
ihnen zu, dass sie seriös arbeiten 
und ihre Sache gut machen möch-
ten und honorieren wir ihren Ein-
satz, indem wir sie unterstützen. 
Zahlreiche gute Gedankenan-
stösse wurden an dieser Feier for-
muliert und wieder einmal mehr 
musste ich feststellen: Ein Innehal-
ten und über den Ursprung und 
Sinn eines speziellen Ruhetags 
nachzudenken lohnt sich und kann 
ich nur empfehlen. Dieses Mal war 
es der Eidgenössische Dank-, Buss 
und Bettag, der entstanden ist, als 
die Schweiz in grossen Schwierig-
keiten steckte. Ich meine, dieser 
Tag macht heute noch Sinn.

 
 
 

Judith Huber
 Präsidentin EVP 

Stadt Arbon

Ein Plan mit Lücken?
Manuela Müller

Nach dem Aus des «Seezaubers» 
bleiben lediglich zwei Projekte der 
gastronomischen Zwischennutzun-
gen am Seeufer übrig. Die Stadt ver-
rät, welche Schlüsse sie nun zieht.

«Dass aktuell nur noch zwei Zwi-
schennutzungen bestehen, ist zwar 
bedauerlich, bietet aber auch die 
Möglichkeit, neue Ideen zu entwi-
ckeln», schöpft Fabian Wilhelmsen, 
Leiter der Abteilung Freizeit, Sport 
und Liegenschaften (FSL) Hoffnung. 
Der ursprüngliche Plan der Stadt Ar-
bon, der 2020 ausgearbeitet wurde, 
umfasste fünf Zwischennutzungen, 
die das Seeufer beleben sollten. Nach 
weiteren Abklärungen wurden jedoch 
zwei der fünf Standorte bereits wie-
der vom Plan gestrichen. Einer davon 
wurde kurz nach Bekanntgabe der 
Siegerprojekte auf Eis gelegt, weil 
der Standort in unmittelbarer Nach-
barschaft zur «Veranda» auf der Ter-
rasse des ehemaligen Hotel Metropols 
zu einem Interessenskonflikt führte. 
Das zweite Konzept, jenes für die 
Belebung des Hafendamms, erhielt 
schlussendlich keine Bewilligung vom 
Kanton, weil der Gewässerabstand 
nicht eingehalten werden konnte. Und 
nun zieht sich auch noch Daniel Cop-
pola, der bis im vergangenen Winter 
noch den «Seezauber» betrieb, zu-
rück. Grund dafür: Massiv gestiegene 
Energie- und Heizkosten, sowie deut-
lich erhöhte Infrastrukturkosten, die 
eine wirtschaftlich tragbare Durch-
führung nicht zulassen würden. «Es 
wurden in Zusammenarbeit mit der 
Stadt verschiedene Möglichkeiten ge-
prüft. Eine Anpassung des bestehen-
den Konzepts hätte jedoch bedeutet, 
dass ein neues Gesamtkonzept erar-
beitet und ein komplett neues Bauge-
such hätte eingereicht werden müs-
sen», erklärt Coppola. Dies hätte, so 
der Betreiber, zu Einsprachen und er-
heblichen Verzögerungen von mehre-
ren Monaten führen können. 

Neue Ausnahmebewilligungen
Die bestehenden Verträge mit den 
beiden verbleibenden Zwischen- 
nutzungen «Latte Art» und der 

«Seeliebi9320» durchlaufen das 
Bewilligungsprozedere für die Ver-
längerung bis im Jahr 2027 aktuell 
nochmals neu. Da die Bewilligungen 
bis Ende 2025 befristet sind, müsse 
der ganze Prozess erneut wieder-
holt werden. «Es braucht auch hier 
wieder eine Ausnahmebewilligung 
seitens Kanton für die Unterschrei-
tung des Gewässerraums, die nur 
mittels normalem Baubewilligungs-
prozess erwirkt werden kann», gibt 
Cara Meier, Fachperson Freizeit und 
Tourismus der Stadt Arbon, Aus-
kunft. Die «Seeliebi9320» und der 
Coffeetrailer von «LatteArt», wer-
den jeweils das ganze Jahr über 
betrieben. Auf Nachfrage bei den 
beiden verbliebenen Betreibern 
am Seeufer, wird deutlich, dass 
die ganzjährige gastronomische 
Zwischennutzung am Seeufer gut 
funktioniert. Sowohl Désirée Fat-
zer (Seeliebi9320) als auch Micha 
Schranz (LatteArt) ziehen eine po-
sitive Bilanz. 

Nur im Sommer rentabel? 
Ein Ganzjahresbetrieb ist jedoch 
keine Option für den Platz beim 
Fliegerdenkmal. Dieser lässt sich 
aufgrund verschiedener Anlässe, 
wie zum Beispiel dem Grillen- 
tanz-Festival, dem Openairkino 
oder dem SummerDays-Festival, 

die im Frühling und Sommer statt-
finden, nicht das ganze Jahr über 
bespielen. Auf Nachfrage bei der 
Stadt, ob die ganzjährige Nut-
zung ausschlaggebend dafür sei, 
um als Zwischennutzung am Seeu-
fer überleben zu können, wird ver-
sichert, dass durchaus Konzepte 
entwickelt werden können, die den 
spezifischen Bedürfnissen und Rah-
menbedingungen der kälteren Jah-
reszeit gerecht werden. «Es gibt 
Beispiele, die zeigen, dass auch 
im Winter erfolgreiche Angebote 
möglich sind», bestärkt Wilhelm-
sen, Abteilungsleiter (FSL). Daher 
sei die Stadt zuversichtlich, dass 
sich auch am Seeufer ein tragfä-
higes Winterkonzept realisieren 
lasse. Um auch den Platz am Flie-
gerdenkmal im Winter wieder zu 
beleben, werde nun nach einem 
neuen Konzept gesucht. «Wir sind 
offen für Gespräche, falls sich ein 
Interessent mit einer spannenden 
Idee bei uns meldet», sagt Wil-
helmsen. Die Stadt plane zudem 
eine umfassende Analyse, um ein 
Fazit zur bisherigen gastronomi-
schen Zwischennutzung zu ziehen. 
«Die Ergebnisse sollen in die neue 
Ausschreibung fliessen, damit das 
Seeufer auch künftig belebt und 
attraktiv gestaltet werden kann», 
führt Wilhelmsen aus. 

Zwei von fünf Projekten zur gastronomischen Zwischennutzung am See stehen 
noch. Die «Seeliebi9320» ist eines davon. � z.V.g.
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Aus dem Stadthaus

Arbonerin/Arboner 
des Jahres gesucht

Jährlich zeichnet der Stadtrat eine 
Person oder Institution aus, die 
sich während des Jahres für Ar-
bon als Lebens-, Arbeits-, Wohn- 
oder Freizeitort besonders einge-
setzt hat. Der Anerkennungspreis 
ist mit 1 000 Franken dotiert. Der 
Stadtrat bittet die Bevölkerung, 
Wahlvorschläge einzureichen. 
Aus den hoffentlich zahlreichen 
Einsendungen wird der Stadtrat 
die Auswahl treffen. 

Neu definierte Kriterien
Ab diesem Jahr bewertet der 
Stadtrat alle Teilnehmenden nach 
neu definierten Kriterien. Diese 
setzen sich zusammen aus der 
Gewichtung des Engagements für 
Arbon, dem Beitrag zur Lebens-
qualität in Arbon, der Aktualität 
und Nachhaltigkeit des Engage-
ments, der positiven Auswirkun-
gen auf die Gemeinschaft und der 
Vorbildfunktion sowie Inspiration. 
Wahlvorschläge mit Absender 
und einer entsprechenden Be-
gründung (unter Einbezug der 
genannten Kriterien) sind bis Frei-
tag, 7. November, einzureichen an 
alexandra.wypraechtiger@arbon.
ch oder per Post an Stadt Arbon, 
Stadtkanzlei, Alexandra Wy- 
prächtiger, Hauptstrasse 12, 9320 
Arbon. Der Titel «Arbonerin bzw. 
Arboner des Jahres» wird anläss-
lich der Neujahrsbegrüssung am 
Sonntag, 4. Januar 2026, im See-
parksaal verliehen.

Wir gratulieren

Jakob Straub feiert heute Freitag, 
26. September seinen 95. Ge-
burtstag. Beat Strässle-Steinbeck 
darf seinen 90. Geburtstag am 
28. September feiern. Stadtrat 
und Verwaltung gratulieren den 
Jubilaren auf diesem Weg herz-
lich und wünschen ihnen weiter-
hin alles Gute. Mögen Glück, Ge-
sundheit und Zufriedenheit sie 
auch in Zukunft begleiten. 

Medienstelle Arbon

Aus dem Stadtparlament

Parlamentssitzung in 
der Kurzfassung

Mitteilungen aus dem 
Parlamentsbüro
• Das Protokoll der 20. Parla-
mentssitzung dieser Legislatur 
ist genehmigt und auf der Web-
site einsehbar.
• Die folgenden einfachen An-
fragen «Skulpturen Altstadt» 
von José Franco, Grüne und 
«Mauersegler – Sanierung 
Schlossturm» von Riquet Heller, 
FDP wurden mit dem Versand 
zur Sitzung beantwortet. Die 
einfachen Anfragen gelten so-
mit als erledigt.

Stadt Arbon, Budget 2026
An seiner Sitzung fasste das 
Stadtparlament zum Budget 
des Stadtrats für das Jahr 2026 

«Arbori Rätselweg» 
lädt zum Entdecken ein
Aus dem Stadthaus

Pünktlich zum Start der Thurgauer 
Herbstferien eröffnen die Stadt Ar-
bon und Thurgau Tourismus am Frei-
tag, 3. Oktober in Arbon den neuen 
«Arbori Rätselweg». Von 16 bis 18 Uhr 
verwandelt sich der Fischmarktplatz 
in ein kleines Eröffnungsfest mit Spiel 
und Spass, Snacks und Getränken – 
der ideale Auftakt für die Ferien. Der 
Rätselweg führt Familien quer durch 
die Altstadt bis zum See. Begleitet 
vom Seeadler «Arbori» warten inter-
aktive Stationen darauf, entdeckt zu 
werden. Sie laden zum Rätseln, Tüf-
teln und Staunen ein und vermitteln 
zugleich Wissenswertes über Arbon 
und seine Geschichte. Damit ist der 
Erlebnisweg nicht nur für Kinder im 
Unterstufenalter, sondern auch für 
Erwachsene spannend. Mit dem «Ar-
bori Rätselweg» wird die Altstadt auf 
spielerische Weise belebt. Alle Inte-
ressierten sind herzlich eingeladen, 
Arbori kennenzulernen und die Alt-
stadt aus einer neuen Perspektive zu 

entdecken. Das eingangs erwähnte 
Eröffnungsfest findet nur bei guter 
Witterung statt. Über die Durchfüh-
rung wird am 1. Oktober entschie-
den und unter www.arbon.ch/arbori 
informiert.
� Medienstelle Arbon

Seeadler Arbori lädt kleine und grosse 
Entdecker zum Rätseln ein. � z.V.g.

und zum Finanzplan 2026–
2029 folgende Beschlüsse:

Steuerfuss
Dem Antrag des Stadtrats und der 
Finanz- und Geschäftsprüfungs-
kommission (FGK), den Steuerfuss 
für das Jahr 2026 unverändert auf 
72 Prozent zu belassen, wurde mit 
18 Ja-Stimmen zu 8 Nein-Stimmen 
bei 0 Enthaltungen zugestimmt.

Erfolgsrechnung
Die Erfolgsrechnung mit einem Er-
tragsüberschuss von 35 415 Fran-
ken wurde nach Anträgen und Dis-
kussion im Stadtparlament mit 
22 Ja-Stimmen zu 4 Nein-Stimmen 
bei 0 Enthaltungen genehmigt.

Investitionsrechnung
Die Investitionsrechnung 2026 
mit Nettoinvestitionen von 
10 837 000 Franken wurde mit 
25 Ja-Stimmen zu 1 Nein-Stimme 

bei 0 Enthaltungen genehmigt. 
Die Investitionen 2026 in das  
Finanzvermögen von 680 000 
Franken wurden mit 25 Ja-Stim-
men zu 1 Nein-Stimme bei 0 Ent-
haltungen genehmigt.

Finanzplan
Der Finanzplan 2026–2029 
wurde zur Kenntnis genommen. 
Das Budget und der Steuerfuss 
unterliegen gemäss Gemein-
deordnung Art. 7 obligatorisch 
der Volksabstimmung und wer-
den den Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern am 30. November 
zur Abstimmung unterbreitet.

Seeuferrevitalisierung 
Schwimmbad und Seepark, 
Kredit in Höhe von 6 350 000 
Franken für die Revitalisierung 
des Uferabschnitts
Das Parlament beschliesst auf An-
trag des Büros die Bildung einer 
7er-Kommission. Gewählt wur-
den: Chiara Eugster, SP/Grüne; 
Riquet Heller, FDP/XMV; Judith 
Huber, Die Mitte/EVP; Christoph 
Seitler, FDP/XMV; Corinne Straub, 
SVP; Esther Straub, Die Mitte/
EVP; Michael Zwahlen, SP/Grüne; 
Michael Zwahlen, SP/Grüne, wird 
die Kommission präsidieren. 

Informationen aus dem Stadtrat
Stadtpräsident René Walther in-
formierte über die Veranstaltungs-
reihe «Stadtrat on tour». Dabei be-
sucht er zusammen mit weiteren 
Stadtratsmitgliedern verschiedene 
Arboner Quartiere für einen Aus-
tausch mit der Bevölkerung. Die 
Termine sind auf der Website er-
sichtlich. Weiter informierte er 
über die vergangene Infoveran-
staltung zur Gewässerraumfestle-
gung im Seeparksaal. Vom 
23. September bis 16. November 
findet nun ein Mitwirkungsverfah-
ren statt. Stadtrat Daniel Bachofen 
informierte über die abgeschlos-
sene Sanierung des Seeparksaals. 
Der Boden befand sich in schlech-
tem, teilweise irreparablem Zu-
stand. Deshalb musste er ersetzt 
werden. Weiter wurden die Tische 
und Stühle ersetzt.

Medienstelle Arbon
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Saurer WerkZwei – 
Öffentliche Mitwirkung

Der bestehende überkommunale 
«Richtplan Saurer WerkZwei – 
Schöntal» aus dem Jahr 2007 soll 
nach Meinung der Stadt Arbon auf-
gehoben werden. Der Gemeinderat 
Steinach hat nichts gegen diese Auf-
hebung einzuwenden, da die seiner-
zeitigen Planungsziele mehrheitlich 
umgesetzt wurden, speziell die Ver-
kehrsführung wie auch Wohn- und 
Gewerbegebiete (Ahornstrasse/
Schöntal) in Steinach. In Arbon wur-
den auf dem Saurer-Areal sukzessive 
einzelne Baufelder entwickelt, Bau-
projekte realisiert und weiterverkauft. 
Der Richtplan zur Entwicklung von 
«Saurer WerkZwei – Schöntal» müsste 
wiederholt angepasst werden, um 
den letzten geplanten Entwicklungen 
auf dem Areal zu entsprechen. Der 
Stadtrat Arbon hat deshalb einer 
gänzlichen Aufhebung der Richtpla-
nung den Vorzug gegeben, da er de-
ren Zweck vollumfänglich als erfüllt 
erachtet, das Gebiet nun beplant ist 
und die wesentlichen Verfahren 
durchgeführt wurden.

Schriftliche Stellungnahmen
Der Gemeinderat Steinach ist mit der 
von der Stadt Arbon vorgesehenen 
Aufhebung des Richtplans «Entwick-
lung Saurer WerkZwei – Schöntal» 
einverstanden. Die Festlegungen wur-
den bei der seinerzeitigen Überarbei-
tung auch in den kommunalen Richt-
plan übernommen. Die Absichten des 
Gemeinderates Steinach wurden in 
der aktuellen Rahmennutzungspla-
nung konkretisiert bzw. sollen gross-
mehrheitlich in der Schwerpunktzone 
zu einem späteren Zeitpunkt definiert 
werden. Die Planungsabsichten der 
Räte von Arbon und Steinach zur Auf-
hebung des Richtplans unterstehen 
gestützt auf Art. 34 Abs. 2 PBG der 
öffentlichen Mitwirkung. Diese wird in 
beiden Gemeinden koordiniert und 
dauert vom Montag, 22. September 
bis Samstag, 11. Oktober. Während der 
Mitwirkung können dem Gemeinderat 
Steinach Stellungnahmen schriftlich 
eingereicht werden. Die Unterlagen 
sind auf der Webseite www.steinach.
ch/mitwirkungaufhebungrichtplan 
oder bei der Gemeinderatskanzlei 
einsehbar.� pd

«Einen Meilenstein weiter»

Manuela Müller

Die stetig steigenden Schülerzahlen 
zwingen die Primarschulgemeinde 
Arbon weiter dazu, mehr Schul-
raum zu generieren. Letzte Woche 
stellten die Verantwortlichen das 
Siegerprojekt für den neuen Dop-
pelkindergarten vor.

«Unter dä Eichä», heisst das neuste 
Projekt der Primarschulgemeinde 
Arbon (PSGA), das sie an der Gott-
helfstrasse realisieren möchten. Da-
bei handelt es sich um den Neubau 
eines Doppelkindergartens, der 1 871 
Kubikmeter umfasst und etwa 36 
Kindern einen neuen Schulraum bie-
ten soll. «Der Neubau des Doppelkin-
dergartens musste gut durchdacht 
sein und in ein Einfamilienhausquar-
tier passen», erklärt Feliciano Ger-
vasi, Projektverantwortlicher der 
PSGA. Zusammen mit einem vier-
köpfigen Gremium hat er sich von 
fünf eingereichten Projekten – alle 
aus der Feder Arboner Architekten 
– für den Sieger «Unter dä Eichä» 
des Architekten Ateliers entschie-
den. Mit dem Neubau soll laut Ger-
vasi der kurz- bis mittelfristige Schul-
raumbedarf am Standort abgedeckt 
werden. «Ich freue mich sehr, dass 
wir mit der Ausstellung der Projekte 

bereits einen Meilenstein weiter 
sind», betont Regina Hiller, Schul-
präsidentin der PSGA. Denn wo 
heute um die 1100 Schüler durch die 
PSGA beschult werden, sollen es be-
reits 2030 hundert mehr sein. Zurück 
an die Gotthelfstrasse: Als nächstes 
wird das Siegerprojekt finalisiert, so-
wie die Abstimmungsbotschaft für 
die Kreditgenehmigung ausgear-
beitet. Die Volksabstimmung ist auf 
den Februar 2026 geplant. Eine erste 
grobe Kostenschätzung beläuft sich 
auf 2,4 Mio. Franken. «Dieser Betrag 
kann aber nach wie vor noch variie-
ren», betont Gervasi. Wenn alles nach 

Plan läuft, kann die Bauabnahme des 
neuen Doppelkindergartens im Som-
mer 2027 erfolgen. «Wir haben ei-
nen ziemlich straffen Zeitplan», sagt 
Gervasi. Um diesen auch einhalten zu 
können und Einsprachen zu verhin-
dern, wird die Bevölkerung bereits im 
Voraus zur Vorstellung des Sieger-
projekts eingeladen. «Im persönli-
chen Austausch können schon heute 
Fragen geklärt werden.» Die Projekte 
werden heute Freitag, 26. Septem-
ber, von 16 bis 18 Uhr und am Sams-
tag, 27. September, von 9 bis 11 Uhr 
im Singsaal der Primarschule Sta-
cherholz gezeigt.

Das Projekt «Unter dä Eichä» des Architekten Ateliers überzeugte die Jury durch seine harmonische Platzierung. «Das 
Volumen des Bauprojekts wird mit sinnvollen Elementen kaschiert, so dass das Gebäude nicht so wuchtig daher-
kommt», betont der Projektverantwortliche Feliciano Gervasi.� z.V.g.

In den Innenräumen wird das Material Holz eine zentrale Rolle spielen. Es soll 
eine warme Atmosphäre schaffen.� z.V.g.

Verwaltung vormittags 
geschlossen

Aufgrund einer IT-Umstellung bleiben 
sämtliche Abteilungen der Gemeinde-
verwaltung Horn am Donnerstag, 
2. Oktober, vormittags geschlossen 
(der Werkhof ist davon ausgenom-
men). Am Nachmittag ist die Gemein-
deverwaltung voraussichtlich ab 
13.30 Uhr wieder erreichbar. Bei aus- 
serordentlichen Ereignissen, wie etwa 
einem Todesfall, erreichen Sie uns 
über die Telefonnummer der Gemein-
deverwaltung: 058 346 21 21 (bitte 
Tonband abhören). � pd

Aus dem Stadthaus

Stadtrat «on tour» in 
Arboner Quartieren

Diesen Herbst besucht Stadtprä-
sident René Walther, begleitet un-
ter anderem von weiteren Mitglie-
dern des Stadtrats, verschiedene 
Arboner Quartiere, um sich mit 
der dortigen Bevölkerung über 
aktuelle Themen auszutauschen. 
Im Rahmen von fünf informellen 
Veranstaltungen will der Stadtrat 
die Bevölkerung auf diese Weise 
über ausgewählte Geschäfte in-
formieren und Fragen von Besu-
cherinnen und Besuchern 

beantworten. Bei den Anlässen im 
Oktober und November werden 
das neue Gestaltungsprojekt für 
die Altstadt, das städtische Bud-
get 2026 und die geplanten Mass-
nahmen zur Aufwertung des Bo-
denseeufers im Bereich 
Schwimmbad und Seepark 
Schwerpunktthemen bilden.

Die folgenden Termine wurden 
festgelegt: 
•	Mittwoch, 8. Oktober von 17 

bis 19 Uhr in der Glögglistube 
Frasnacht

•	Dienstag, 21. Oktober von 
18.30 bis 20.30 Uhr im Primar-
schulhaus Seegarten

•	Mittwoch, 29. Oktober von 18 
bis 20 Uhr im Gesellschafts-
raum Riva (neben Hamel)

•	Donnerstag, 30. Oktober 
von 19 bis 21 Uhr bei Möhl in 
Stachen

•	Mittwoch, 5. November von 
19 bis 21 Uhr im Pflegeheim 
Sonnhalden

Wer gerne dabei sein möchte, 
jedoch am Termin vor der eige-
nen Haustüre verhindert ist, ist 
auch an den anderen Veranstal-
tungen herzlich willkommen.

� Medienstelle Arbon

SVP will den letzten Platz abgeben
Kim Berenice Geser

Eine Mehrheit des Arboner Stadt-
parlaments sieht die Zeit für eine 
Steuerfuss-Senkung noch nicht ge-
kommen. Ganz anders die SVP: Sie 
kündigt die Opposition gegen die-
sen Entscheid an.

Ungewohnt speditiv verlief die Par-
lamentssitzung von diesem Diens-
tag. Dies obwohl das jährlich wich-
tigste Geschäft auf der Traktandenliste 
stand: das Budget für das kommende 
Rechnungsjahr. Für dessen Abhand-
lung benötigte das Gremium nicht ein-
mal drei Stunden. Zur Diskussion führ-
ten eigentlich nur die Löhne und der 
Steuerfuss. Der Stadtrat hatte Lohnan-
passungen (für den Teuerungsaus-
gleich, sowie generelle und individu-
elle Lohnerhöhungen) in Höhe von 
total 164 500 Franken beantragt. Die 
Finanz- und Geschäftsprüfungskom-
mission (FGK) hielt dem entgegen, 
dass bereits für das Jahr 2025 ausser-
ordentlich hohe Lohnanpassungen be-
willigt worden waren und schlug den 
angepassten Betrag von 131 600 Fran-
ken vor. Beides Varianten, die Jakob 
Auer (SP) nicht ausreichten, der noch 
einmal 0,1 Prozent mehr Lohn für die 
städtischen Mitarbeitenden forderte 
als der Stadtrat. Sein Votum fand je-
doch wenig Gehör, das Parlament ging 
mit dem Vorschlag der FGK. Dazwi-
schen wurde noch flugs ein Betrag 
von 40 000 Franken an die Museums-
gesellschaft aus dem Budget gestri-
chen, weil der genaue Sinn und Zweck 

dieses neuen Beitrags noch nicht be-
kannt ist. Die Gespräche zur geplan-
ten neuen Leistungsvereinbarung fin-
den erst statt. Und dann ging es dem 
Steuerfuss an den Kragen – oder eben 
nicht. Für die seit geraumer Zeit be-
stehende Allianz aus SVP und Riquet 
Heller (FDP) stand fest: Nach sieben 
positiven Rechnungsjahren sei es an 
der Zeit für Arbon, das Schlusslicht 
des höchsten Steuerfusses im Kanton 
Thurgau abzugeben. Die Kassen der 
Stadt seien voll, sagte Heller und be-
antragte eine Senkung von 72 auf 70 
Prozent. SP und Mitte hielten dage-
gen, dass volle Kassen, sprich ein ho-
hes Eigenkapital nicht bedeute, dass 
die Stadt über entsprechend hohe 
flüssige Mittel verfüge. So geht bei-
spielsweise der Gewinn des Jahres 
2024 zu über 60 Prozent auf die Wert-
berichtigung von Grundstücken und 
Liegenschaften zurück. Was bedeutet, 

dass es sich um einen rein buchhalte-
rischen Wert handelt und nicht um ei-
nen Anstieg der flüssigen Mittel. Diese 
braucht es jedoch, um die angestau-
ten Projekte in den kommenden Jah-
ren finanzieren zu können. FGK-Präsi-
dent Mischa Vonlanthen warnte davor, 
jetzt voreilig den Steuerfuss zu senken 
und Aurelio Petti (Die Mitte) erinnerte 
daran, welche Auswirkungen die kan-
tonale Steuerfuss-Senkung vor eini-
gen Jahren heute hat. 

Geheime Abstimmung
Stadtpräsident René Walther hielt 
fest, dass er verstehe, dass die Rech-
nungsergebnisse der letzten Jahre Be-
gehrlichkeiten wecken. Es gälte aller-
dings zu bedenken, dass die Stadt in 
den kommenden Jahren aufgrund des 
Wegfalls der Liegenschaftensteuer Er-
tragseinbussen von rund 1,1 Mio. Fran-
ken verzeichnen wird. Er rechnete vor, 

Beim Steuerfuss spalten sich die Lager im Seeparksaal.� kim

dass eine Steuersenkung von zwei Pro-
zent für eine Einzelperson mit einem 
Einkommen von 80 000 Franken circa 
80 Franken jährlich entspreche, für die 
Stadt jedoch den Wegfall von deutlich 
über 600 000 Franken flüssiger Mittel 
bedeuten würde. Diese müssten dann 
wiederum mit Krediten beschafft wer-
den. Am Ende der Diskussion bean-
tragte Heller eine geheime Abstim-
mung für die sich exakt das nötige 
Viertel der Anwesenden aussprach. 
Seine beantragte Steuerfuss-Sen-
kung wurde dennoch mit 7 Ja- zu 
17 Nein-Stimmen abgelehnt. Womit 
für die SVP noch vor Ende der Sit-
zung feststand, dass man diesen Ent-
scheid an der Urne bekämpfen werde. 
Auf welcher Seite dieser Debatte das 
Stimmvolk steht, wird sich am 30. No-
vember zeigen, wenn das Budget und 
der Steuerfuss 2026 zur Abstimmung 
kommen.
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Atemberaubender 
Ohrenschmaus 

Orgelfestival 7. und 14. Septem-
ber: Wer nicht beiwohnen 
konnte, hat zweifellos und un-
missverständlich Orgel- und Kla-
viervirtuosen in der Evangeli-
schen Kirche Arbon verpasst.
Den Solothurner Dom-Organis-
ten Benjamin Guélat mit seiner 
fantastischen Orgel-Improvisa-
tion zum Stummfilm «For hea-
ven’s Sake/Um Himmels willen», 
der meine Bauchmuskeln vor 
lauter hellem Lachen arg unter 
Druck gehalten hat. Am 14. Sep-
tember 25 Arta Arnicane aus Zü-
rich/Lettland, Piano-Virtuosin, 
die uns Zuhörende mit ihrem 
jede Erwartung übertreffenden 
Beitrag zum 150. Geburtstag von 
Maurice Ravel in überschäu-
mende Begeisterung versetzt 
hat! Und ..., wer vermöchte ihn 
zu vergessen? Unsern hochge-
schätzten Organisten Simon 
Menges mit seiner «Rhapsody in 
Blue», die uns Anwesende alle-
samt als Mithörende auf einen 
orchestralen Orgel-Höhepunkt 
und gewissermassen in musika-
lische Ekstase geführt hat! Un-
endlichen Dank für dieses hoch-
gradig einmalige künstlerische 
Erlebnis, das sich normalerweise 
ausschliesslich in Grossstädten 
bietet. Aber nein, dies erfuhr Ar-
bon dank dreier unvergesslicher 
und aller überzeugten organisa-
torisch Mitwirkenden. – Kein 
Mensch liesse sich so was frei-
willig entgehen!

Ursula R.Friedrich, Arbon

Leserbrief

SSG Arbon lädt zum 
Abstimmungsapéro 

An diesem Wochenende wird in Ar-
bon über den Rahmenkredit für den 
Bau des Schulzentrums «Lärche» 
abgestimmt. Die Sekundarschulbe-
hörde lädt damit verbunden die 
Schulbürgerinnen und Schulbürger 
am Sonntag, 28. September, ab 
16 Uhr, zu einem Abstimmungs-
apéro ins BKW 2 an der Giesserei- 
strasse in Arbon ein. � pd

Boden hat Halt verloren
Kim Berenice Geser

Wurden bei der Erneuerung des Hal-
lenbodens im Seeparksaal Steuer-
gelder verschleudert? Diese Frage 
wurde kürzlich in einem Leserbrief 
aufgeworfen. Die Stadt verneint die 
implizierte Anschuldigung.

Eine Fehlinvestition nannte Leserbrief-
schreiber Peter Pfister den jüngst ver-
bauten neuen Boden im Seeparksaal 
(siehe «felix.» Nr. 31/25). Dieser war 
zuletzt 2011 neu verlegt worden und 
wurde diesen Sommer komplett er-
setzt. Kostenpunkt: rund eine vier-
tel Million Franken. Pfister zeigte sich 
überzeugt, dass eine Sanierung we-
sentlich kostengünstiger gewesen 
wäre. Er warf dem Stadtrat einen ver-
schwenderischen Umgang mit dem 
städtischen Finanzhaushalt und dem 
Parlament eine Missachtung seiner 
Pflicht als Kontrollorgan vor. Mit die-
sen Anschuldigungen konfrontiert, 
nimmt die Stadt Stellung zum Projekt 
und den Kosten und stellt klar: Eine 
blosse Sanierung war nicht möglich. 
Der Boden sei durch die intensive 
Nutzung durch Sport, Veranstaltun-
gen und Messen nicht nur stark bean-
sprucht gewesen, sondern habe auch 
irreparable Schäden an der Unterkon-
struktion aufgewiesen. Wie sich bei 
Sondierungsarbeiten herausgestellt 
habe, sei diese bei der Verlegung 

des Bodens 2011 beschädigt worden. 
«Stellenweise wurden bis zu zwei Drit-
tel des Holzrostes eingeschnitten. Da-
durch gab der Boden zu stark nach, 
was die Stabilität des Parketts beein-
trächtigte», teilt die Stadt mit. Eine 
reine Oberflächensanierung war des-
halb keine Option. Der neue Boden 
sei technisch deutlich hochwertiger 
und mit einer viel höheren Tragkraft 
ausgestattet. Zudem sei er langle-
biger und könne sogar mit Fahrzeu-
gen befahren werden. «Damit erfüllt 
er die heutigen Anforderungen an ei-
nen vielseitig genutzten Mehrzweck-
saal», so das Resümee. Das Parlament 
sei über die Hintergründe und den 

Umfang der Sanierung informiert ge-
wesen, als sie dem Budgetposten im 
September 2024 zustimmten, heisst 
es seitens der Stadt weiter. Überdies 
hielt sie fest, dass die geplanten An-
passungen der Feuerschutzmassnah-
men im Seeparksaal den neu verleg-
ten Boden nicht in Mitleidenschaft 
ziehen werden, wie von Pfister vermu-
tet. Diese werden voraussichtlich rund 
100 000 Franken kosten. Als nächstes 
stehen ausserdem Investitionen in die 
Erneuerung der Veranstaltungstech-
nik, dem Ersatz der Vorhänge und 
Beschattung sowie die Sanierung des 
Sanitärbereichs von insgesamt rund 
370 000 Franken an.

Der Hallenboden im Seeparksaal wurde im Sommer neu verlegt.� kim

Bronze für Arboner Fleischfachmann
Silvan Granwehr brillierte jüngst 
erneut. Dieses Mal holt sich der 
Fleischfachmann an den SwissSkills 
in Bern die Bronzemedaille.

1 021 junge Berufstalente kämpften 
vom 17. bis 21. September an den 
SwissSkills um den Titel. Mit da-
bei war unter anderem der Fleisch-
fachmann Silvan Granwehr, der in 
der Schleuniger Bodenseemetzg 
in Arbon arbeitet. Am Wettbewerb 
in Bern erreichte er den 3. Rang im 
Ausbeinen und der Feindressur ei-
ner Kalbsschulter, den 2. Rang in 

Silvan Granwehr mit den vier Medail-
len der SwissSkills. � z.V.g.

der wirtschaftlichen Feindressur ei-
ner Rindsnuss und den 2. Rang beim 
Herrichten von küchen- und pfan-
nenfertigen Artikeln. Nach der Aus-
wertung aller Resultate durfte der 
junge Fleischfachmann auf dem 
Siegertreppchen schlussendlich die 
Bronzemedaille entgegennehmen 
und setzte sich in einer Runde der 
besten 15 Fleischfachfrauen und 
Fleischfachmännern durch. An den 
SwissSkills werden jährlich die bes-
ten Berufsfachleute ausgezeichnet. 
In diesem Jahr waren 92 verschie-
dene Berufe in Bern vertreten. � red

Editorial

Der Wille zur  
Veränderung 
Krise ist das Wort der Stunde. Gibt 
man es bei einer Google Suche ein, 
findet man auf einen Schlag zig Arti-
kel, die von einer Krise titeln. Keiner 
von ihnen älter als zwei Tage. Doch 
die unleidigen fünf Buchstaben domi-
nieren die Berichterstattung schon 
um ein Vielfaches länger. Klimakrise, 
Wirtschaftskrise, Zollkrise, Wachs-
tumskrise, Existenzkrise, Selbstfin-
dungskrise, Diplomatiekrise im Kri-
senherd, kriselnde Branchen und die 
Krise der Pandemie. Krisen so weit 
das Auge reicht. Und ich weiss nicht, 
wie es Ihnen geht, aber ich stelle fest, 
dass die ständige Präsenz der Krise 
auch mich bisweilen in eine stürzt. Er-
staunlich ist das nicht, denn mit Spra-
che schaffen wir Wirklichkeit. Höre 
und lese ich tagtäglich vom kriselnden 
Zustand unserer Gesellschaft, wird es 
auf die Dauer schwer, mich von der 
Vorstellung frei zu machen, dass nicht 
alles im Argen liegt. Damit will ich we-
der der Klimakrise noch den aktuellen 
politischen Krisenherden weltweit ih-

ren Wahrheitsgehalt absprechen. Es 
geht mir lediglich darum aufzuzeigen, 
welche Wirkung Sprache haben kann. 
Denn würden wir von Zeit zu Zeit statt 
von Krisen von Herausforderungen 
sprechen, würde dem Ganzen kein 
bedrohlicher Unterton mehr anhaften. 
Die Herausforderung hat etwas Akti-
ves, sie animiert zum Handeln. In der 
Krise sitzt man, die Herausforderung 
nimmt man an. Unter dieser Prämisse 
stellen wir in dieser Wirtschaftsbeila-
ge fünf Betriebe vor, die genau das 
gemacht haben: Die Krise in eine  
Herausforderung umgedeutet. Und 
wir stellten fest, so verschieden die 
Herausforderungen auch waren, ob 
persönlicher, finanzieller oder welt-
wirtschaftlicher Natur, im Kern ihrer 
Lösung lag stets die Bewegung und 
der Wille zur Veränderung. 

Aber lesen Sie selbst. Ich wünsche Ih-
nen viel Freude bei der Lektüre!

� Kim Berenice Geser
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«Wir wollten den 
Familienbetrieb am Leben 

erhalten.» 

 

Manuela Müller

Nach dem tödlichen Unfall seines Va-
ters im Jahr 2016 stand Jeremy Kai-
ser vor einer grossen Entscheidung: 
Übernimmt er den Familienbetrieb 
oder gibt er diesen auf? Er erzählt, 
welche Herausforderungen mit die-
sem Entscheid auf ihn warteten.

Vor neun Jahren wurde Ihr Leben auf 
den Kopf gestellt: Sie verloren Ihren 
Vater vom einen Tag auf den ande-
ren und mussten in der Folge sein 
Geschäft übernehmen. Wie kamen 
Sie mit dieser Situation zurecht?
Jeremy Kaiser: Ich war nicht alleine, 
meine zwei Schwestern und ich ha-
ben uns gegenseitig – wo es ging – 
unterstützt und zusammen die Si- 
tuation gemeistert.

Wollten Sie denn überhaupt das 
Geschäft Ihres Vaters übernehmen?
Nein, ich war damals 26 Jahre alt 
und wollte eigentlich nie selbststän-
dig werden. Aufgrund von Differen-
zen mit meinem ehemaligen Chef 
habe ich es dann doch probiert. Am 
Anfang war es natürlich ein Sprung 
ins kalte Wasser. Ich habe jedoch 
Jahr für Jahr dazugelernt und damit 
wurden auch die Arbeitsabläufe im 
Betrieb immer besser. 

Hätte auch eine Ihrer Schwestern 
den Betrieb übernehmen können?
Ich habe mein ganzes Berufsleben 
im Gartenbau verbracht und auch 
verschiedene Weiterbildungen ab-
solviert. Da ich schon die Lehre im 
Betrieb meines Vaters gemacht 
habe, war es naheliegend, dass ich 
die Leitung übernehme. Wir führen 
das Geschäft heute gemeinsam als 
Aktiengesellschaft. Meine beiden 
Schwestern sind ebenfalls beteiligt: 
Eine arbeitet aktiv im Betrieb mit und 
verantwortet Administration, Löhne 
und Buchhaltung, die andere ist zwar 
beteiligt, aber nicht operativ tätig.

«Kaiser Gartenbau» ist über 100 
Jahre alt – gab es während der 
Übernahme den Gedanken daran 
aufzuhören?

Die Zeit war schwierig, aber diesen 
Gedanken hat es nie gegeben. Wir 
wollten den Familienbetrieb am Le-
ben erhalten und somit auch unse-
ren Vater stolz machen. Der Zusam-
menhalt mit meinen Schwestern 
gab mir viel Kraft. 

Mit welchen Herausforderungen 
waren Sie bei der Übernahme kon-
frontiert?
Ich musste lernen, dass es einfach 
Zeit braucht, um den Betrieb dort-
hin zu führen, wo wir ihn gerne hät-
ten. Zudem benötigt es Durchhalte-
vermögen und Energie. Was sich 
sicher auch als grosse Schwierigkeit 
erwiesen hat, ist, dass die Kunden 
90 oder sogar 95 Jahre lang die 
gleiche Dienstleistung erhalten ha-

ben. Dann etwas zu ändern, gestal-
tete sich relativ schwierig. Ausser-
dem stand der Betrieb nach dem 
Tod meines Vaters 2016 zwei Jahre 
lang still, bevor wir mit dem Wieder-
aufbau begonnen haben. In der Zwi-
schenzeit hatten sich viele einen 
neuen Gärtner gesucht. 2018 muss-
ten wir also den Kundenstamm wie-
der aufbauen. Wenn du dann aber 
auf dem richtigen Weg bist, ist es 
eine dankbare Sache.

Was haben Sie denn geändert?
Früher führten wir an der St. Galler-
strasse eine Produktionsgärtnerei. 
Heute konzentrieren wir uns ganz auf 
den Garten- und Landschaftsbau. 
Dabei arbeiten wir bewusst nachhal-
tig und naturnah und gestalten Gär-
ten, die ökologisch wertvoll und zu-
gleich für Menschen erholsam sind.

Ihre Mitarbeiter haben alle bei die-
sen Veränderungen mitgemacht?
Naja, am Schluss hatte mein Vater 
noch zwei Mitarbeitende, wovon 
eine bis heute noch bei mir ange-
stellt ist. Alle anderen kamen erst 
nach der Übernahme zu unserem 
Team hinzu.

Nach der Umstellung im Betrieb 
folgte die nächste Hürde. Sie haben 
das Grundstück an der St.Galler-
strasse im Herbst 2022 verkauft 
und suchen seither einen neuen 
Standort. 
Nicht mehr. Wir sind mittlerweile im 
Morgental in Steinach fündig ge-
worden. 

Sie ziehen mit dem Betrieb von Ar-
bon weg?
Uns war es immer wichtig, in der Re-
gion zu bleiben. Der neue Standort in 
Steinach, den wir nach ungefähr drei 
Jahren Suche und 20 Besichtigungen 
fanden, liegt nur einen Steinwurf von 
der Arboner Grenze entfernt. Für den 
Umzug ausschlaggebend waren die 
passende Infrastruktur und die nötige 
Fläche – die Verbundenheit zu Arbon 
bleibt aber bestehen.

Damit schlagen Sie ein neues Kapi-
tel in der Firmengeschichte auf. 
Was bedeutet das für Sie?
Wir lassen alte Strukturen, die uns im 
Weg standen, hinter uns und starten 
mit unserer Philosophie neu. Damit 
gehen wir mit dem Betrieb in die Rich-
tung, die wir uns vorgestellt haben. 

Zum Geschäftsführer herangewachsen

Mit 26 Jahren übernahm Jeremy Kaiser den Betrieb seines Vaters: Die Kaiser Garten- und Landschaftsbau AG in Arbon. � mm



Firmenphilosophie der Hackebeils be-
zeichnen könnte. Allerdings würde 
man ihnen damit nur bedingt gerecht. 
Denn statt die Zähne zusammenzu-
beissen, waren sie kreativ und stets 
auf der Suche nach neuen Geschäfts-
feldern. «Wir sind hier so ab vom 
Schuss, wir mussten uns von Anfang 
an etwas überlegen, um sichtbar zu 

werden», konstatiert der 56-Jährige. 
So bauten sie zwei Jahre nach der Er-
öffnung im Jahr 1998 eine «Znü-
ni-Tour» auf, bei der sie Unternehmen 
und Schulen am Vormittag mit Back-
waren und Sandwiches beliefern. 
Später kam eine Mittagstour dazu, die 
durch die Covid-Pandemie an Auf-
trieb gewann, der sich bis heute hält. 
Ausserdem bestücken Hackebeils seit 
vielen Jahren Snack-Automaten in 
grösseren Firmen, liefern ihre Produk-
te an Restaurants, Alterssiedlungen 
und Vereine und sind fester Bestand-
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«Wenn alles gut geht, 
machen wir das noch 13 

Jahre.»
Thomas Hackebeil

Kim Berenice Geser

Baustellen, neue Verkehrsführun-
gen, Firmenschliessungen und die 
Konkurrenz der Grossverteiler stel-
len die Arboner Bäckerei Hackebeil 
seit ihren Anfängen auf die Probe. 
Dennoch begegnen Yolanda und 
Thomas Hackebeil den Herausfor-
derungen mit unerschütterlichem 
Durchhaltewillen.

2500 traditionelle Bäckereien – so 
viele zählte der Verband Schweizer 
Bäcker-Confiseure SBC vor 25 Jahren. 
Heute sind es noch 1200. Weniger als 
die Hälfte. Oder anders gesagt: Seit 
dem Jahr 2000 musste in der Schweiz 
fast wöchentlich eine Bäckerei schlies-
sen. Die Gründe dafür sind vielfältig 
und reichen von finanziellen Schwie-
rigkeiten, über problematische Stand-
orte bis zur fehlenden Nachfolge. Al-
len gemein ist die Konkurrenz durch 
die Grossverteiler und Tankstellen- 
shops. Von all diesen Schwierigkeiten 
können auch Yolanda und Thomas 
Hackebeil ein Lied singen. Und wenn 
man ihren Laden an der St. Galler-
strasse in Arbon betritt, kann man sich 
des Gefühls nicht erwehren, dass auch 
er seine besten Zeiten gesehen hat. 
«Es sieht aus wie in einem alten Tan-
te-Emma-Laden, stimmt’s?», fragt 
Yolanda Hackebeil lachend. Tatsäch-
lich hätten sie das Geschäft vor drei 
Jahren renovieren wollen, «eine neue 
Theke, eine kleine Café-Ecke», erzählt 
sie. Doch dann gingen der Ofen und 
der Tiefkühler kaputt und die Investiti-
onen flossen in die existenzsichern-
den Anschaffungen. 

Einfallsreichtum ist gefragt
Bei Hackebeils lag das Geld nie auf 
der hohen Kante. «Unser Treuhänder 
hat uns in den ersten Jahren immer 
wieder gesagt: Hört auf!», erinnert 
sich der Bäckermeister. Für das Paar 
war dies aber keine Option, zumal es 
schon immer Thomas Hackebeils 
Wunsch gewesen war, seine eigene 
Bäckerei zu führen. «Die Alternative 
war also durchbeissen», sagt der ur-
sprünglich aus Berlin Stammende. 
Eine Mentalität, die man auch als die 

teil des Arboner Wochenmarktes. 
«Nach fünf Jahren hatten wir es ge-
schafft und standen auf festen Füs-
sen», fasst die Inhaberin zusammen.

Berliner schaffen Legenden
Die Strategie der Hackebeils, sich auf 
mehrere Betriebszweige abzustützen, 
ging also auf und erweist sich noch 
heute als wichtiger Erfolgsfaktor. Sie 
erlaubt ihnen, äussere Einflüsse abzu-
federn. Einflüsse wie die Grossbau-
stelle an der St. Gallerstrasse, die noch 
diesen Herbst in Betrieb genommen 
werden soll. Die Sanierung wird die 
Zufahrt zum Laden massiv erschwe-
ren und Bäckereien, die morgens für 
den Kauf der «Gipfeli» nicht direkt an-
gefahren werden können, bekommen 
das zu spüren. Das bestätigt auch Ste-
fan Kölbener, dessen Betrieb in Horn 
während der zweijährigen Sanierung 
der Seestrasse rund 20 Prozent Um-
satzeinbussen verzeichnen musste. 
«Ohne Parkplätze ginge es nicht.» Da 
das Ladenlokal bei Hackbeils «nur» 
knapp 30 Prozent des Gesamtum- 
satzes ausmacht, gehen sie davon 
aus, die Einschränkungen mit den üb-
rigen Betriebszweigen vorüberge-
hend kompensieren zu können. 
«Schwieriger wird es, wenn die Mubea 
dann wirklich zu macht», sagt die 

54-Jährige. Sie gehört zu einem der 
vier Standorte ihrer Snack-Automa-
ten, von denen es zu Spitzenzeiten elf 
Stück gab. «Aber auch hier werden 
wir uns etwas einfallen lassen», fügt 
sie an. Das beste Beispiel dafür, dass 
es sich hier nicht um eine Floskel han-
delt, ist der legendäre Berliner-Ver-
kauf der Hackebeils, der jeweils am 
1. November stattfindet. Er steht sinn-
bildlich für das Gespür der beiden, 
Chancen zu erkennen und am Schopf 
zu packen. Nachdem sie einige Jahre 
in Folge beobachtet hatten, wie viel 
Volk an diesem Tag jeweils nach Ar-
bon strömt, beschlossen sie, daraus 
etwas zu machen. Gestartet sind sie 
mit 400 Berlinern, gebacken nach ei-
nem Ur-Berliner-Originalrezept. Die 
Aktion schlug ein wie eine Bombe.
Heute sind es bis zu 1800 Stück in 13 
verschiedenen Sorten. Die Kundschaft 
reist teilweise extra für diesen Tag an 
und steht Schlange vor dem Laden. 
«Wenn alles gut geht, machen wir das 
noch 13 Jahre», hält Thomas Hacke-
beil fest. Mit «das» meint er nicht nur 
die Berliner, sondern den ganzen Be-
trieb. Für die Zukunft darüber hinaus 
malen die beiden allerdings ein ande-
res Bild. «Ich habe das Gefühl, nach 
uns gibt es hier keine Bäckerei mehr», 
schliesst Yolanda Hackebeil. 

Die Bäckerei mit Biss

Yolanda und Thomas Hackebeil stellen in ihrer Bäckerei noch sämtliche Produkte selbst her. Damit sind sie die einzige Bäckerei 
in Arbon, die noch vor Ort produziert. � kim
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Kim Berenice Geser

Die Steinacher Firma Variosystems 
erwirtschaftet nur einen Bruchteil 
ihres Umsatzes vor Ort. Um nicht 
Spielball globaler Krisen zu sein, 
benötigt das Unternehmen eine fle-
xible und weitsichtige Strategie 
und den Mut, neue Wege zu gehen. 
Einen solchen hat «Variosystems» 
vor drei Jahren eingeschlagen. 

Die Schweizer Tech-Industrie hat 
schwer zu beissen. Der exportorien-
tierte Wirtschaftszweig leidet aktuell 
sowohl unter dem starken Schweizer 
Franken als auch der Zoll-Politik der 
USA. Seit dem 7. August gelten dort 
39 Prozent Einfuhrzölle auf Produkte 
aus der Schweiz. Der Branchenver-
band Swissmem der Schweizer 
Tech-Industrie sieht durch diese Fak-
toren zehntausende Stellen hierzulan-
de bedroht und fordert drastische 
Verbesserungen der Rahmenbedin-
gungen für die Exportwirtschaft – vor 
allem auf den übrigen Weltmärkten. 
Er mahnt davor, dass Referenden  
gegen die jüngst abgeschlossenen 
Freihandelsabkommen mit Malaysia, 
Thailand und den Mercosur-Staaten 
(Argentinien, Brasilien, Paraguay und 
Uruguay) «unverantwortliche Rü-
ckenschüsse gegen die Tech-Indus- 
trie sowie die gesamte Schweizer Ex-
portwirtschaft» darstellen würden. 
Diese Ansicht teilen Stephan Sonder- 
egger und René Akermann von «Va-
riosystems». Sonderegger ist CEO des 
global tätigen Steinacher Technolo-
gieherstellers, Akermann leitet das 
Customer Success Management für 

Europa. Auf die Politik zu warten, ist 
für sie allerdings keine Option, um den 
weltwirtschaftlichen Krisen zu trot-
zen. Weshalb bei «Variosystems» 
2022 eine strategische Neuausrich-
tung initiiert wurde, die den Betrieb 
schon heute vor Herausforderungen 
wie dem US-Zollhammer bewahrt.

Für China in China produzieren
«Wir haben uns vor drei Jahren dazu 
entschieden, unsere ganze Strategie 
so aufzubauen, dass wir in vier Regio-
nen der Welt mit lokalen Lieferketten 
präsent sind», erklärt Sonderegger. 
Diese vier Regionen sind Europa, 
Nordamerika, China und Asien/Pazi-
fik. «Produktionsstandorte hatten wir 
dort bereits, jedoch keine in sich ge-
schlossenen Lieferketten», führt Aker-
mann aus. Die strategische Neuaus-
richtung basierte auf der Annahme, 
dass die geopolitische Lage in Zu-
kunft die Dezentralisierung fördern 
wird, womit Unternehmen zuneh-
mend gefordert sein werden, ihre Ge-
schäftsprozesse direkt in den jeweili-
gen Regionen aufzubauen. «Wir sind 
natürlich nicht davon ausgegangen, 
dass die USA uns 39 Prozent Import-
zölle auferlegen wird», hält Sondereg-

ger fest. Aber man habe bereits antizi-
piert, dass Handels- und Logistik- 
kosten künftig einen signifikanten An-
teil an den Gesamtkosten ausmachen 
werden. Gleichzeitig stellte man bei 
«Variosystems» eine immer grösser 
werdende Nachfrage nach lokalen 
Vertriebslösungen fest. «Deshalb ha-
ben wir unsere Strukturen so ausge-
richtet, dass wir dezentral arbeiten 
und unseren Kunden dezentrale Lö-
sungen anbieten können.» Will heis-
sen, was in China produziert wird, 
wird auch in China verkauft. Man 
spricht in diesem Zusammenhang von 
sogenannten «Nearshore»-Lösungen. 
In Steinach wird nur 10 Prozent des 
gesamten Betriebsumsatzes erwirt-
schaftet. «Heute können wir Produk-
te, die wir beispielsweise bisher in Eu-
ropa produziert und vertrieben haben, 
eins zu eins in die USA transferieren», 
erklärt Akermann. Was im Vorfeld al-
lerdings einen nicht unerheblichen 
Aufwand voraussetzte, wie er ein-
räumt. Um einen nahtlosen Übergang 
zwischen den Regionen zu gewähr-
leisten, baute «Variosystems» lokale 
Teams mit Ingenieurinnen, Projektlei-
tenden und Verkäufern auf und trieb 
die Datenharmonisierung aller Pro-

zesse konsequent voran. «Dank der 
Weiterentwicklung in den letzten Jah-
ren sind wir heute optimal aufgestellt 
und können reagieren, ohne hunderte 
Millionen in neue Fabriken investieren 
zu müssen, nur um Zölle zu umge-
hen», konstatiert Akermann.

Strategie bewährt sich
Sonderegger ist sich bewusst, dass 
die Auslagerung der Produktion von 
der Schweiz ins Ausland auf den ers-
ten Blick negativ gesehen werden 
kann. «Aber als Unternehmen mit 
rund 300 Mitarbeitenden in der 
Schweiz und 2500 weltweit macht 
uns dieses globale Setup resistenter, 
weil es uns erlaubt, Krisen abzufan-
gen.» Dabei denkt er nicht nur an die 
herrschende Zollkrise, welche «Vario-
systems» in ihrem Vorgehen bestä-
tigt, sondern auch an Kriege, Wäh-
rungskrisen und die wirtschaftlichen 
Folgen von Pandemien. «Wir treiben 
die Entwicklung hin zu dezentralen 
Standorten deshalb weiter voran», 
sagt der CEO. So wurde in Kroatien 
jüngst ein neues Werk in Betrieb ge-
nommen und in Steinach die Monta-
gefläche erweitert. Ausserdem ist 
man dabei, einen Ausbau in Rumänien 
zu evaluieren, weil Osteuropa eine zu-
nehmend wichtigere Rolle in der Ent-
wicklung europäischer Lieferketten 
spielt. Sonderegger: «Unser Ziel ist es 
auch hier, in Europa für Europa zu 
produzieren. Denn unsere europäi-
sche Kundschaft braucht starke euro-
päische Lieferketten.» Der Standort 
Steinach spiele dabei eine zentrale 
Rolle und bleibe für «Variosystems» 
von strategischer Bedeutung.

Europa braucht starke Lieferketten

«Variosystems» stellt keine eigenen Produkte her, sondern produziert Elektronik- 
lösungen für Kunden aus den Sektoren Medizin, Mobilität, Industrie, Wissenschaft, 
Verteidigung und Luftfahrt. � Bilder: z.V.g.

René Akermann ist Leiter Customer 
Success Management Europa.

Stephan Sonderegger ist CEO der 
Variosystems. 
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«Die Schweiz muss ihre 
Handelsbeziehungen zu 

weiteren Partnern stärken, 
um weniger abhängig von 

einzelnen Märkten zu 
werden.»

Gastbeitrag

Der US-Zollhammer hat die 
Schweiz stärker getroffen als die 
meisten Länder. Und dies, obwohl 
sie sämtliche Industriezölle abge-
schafft hat und der sechstgrösste 
ausländische Investor der USA ist. 
An den Folgen leiden auch diverse 
Thurgauer Unternehmen.

Wie die Ostschweizer Unternehmen 
von den 39 Prozent US-Zöllen be-
troffen sind, zeigt eine zwischen dem 
15. und 25. August durchgeführte 
Umfrage der Industrie- und Handels-
kammern Thurgau und St. Gallen-Ap-
penzell. Über 200 Unternehmen ha-
ben sich daran beteiligt, mehr als 40 
davon aus dem Thurgau. 83 Prozent 
der befragten Thurgauer Unterneh-
men waren von der Höhe der Zölle 
denn auch eher bis stark überrascht. 
Sieben Prozent aller Thurgauer Ex-
porte fliessen in die USA, was einem 
Volumen von gut 260 Mio. Franken 
jährlich entspricht. Nach der EU sind 
die USA der wichtigste Export- und 
nach Deutschland der wichtigste Ein-
zelmarkt. Besonders stark treffen die 
Zölle Unternehmen der Maschinen-, 
Elektro- und Metallindustrie, welche 
im Thurgau stark vertreten sind. Der 
Maschinenbau leistet knapp 40 Pro-
zent der US-Exporte und ist damit 
von den Zöllen voll betroffen. Aber 
es trifft auch Unternehmen anderer 
Branchen, die stark auf den US-Markt 
ausgerichtet sind, beispielsweise im 
Nahrungs- und Genussmittelbereich.

Unsicherheit belastet am stärksten
Noch immer herrscht weitverbreitete 
Unklarheit über die Anwendung, Be-
rechnung und Entwicklung der Zölle. 
Diese Unsicherheit ist es denn auch, 
welche für die Unternehmen aktuell 
die grösste Herausforderung dar-
stellt. Zusätzlich belasten der Verlust 
an Wettbewerbsfähigkeit gegenüber 
der mit geringeren Zöllen belegten 
Konkurrenz aus anderen Märkten, ein 
Nachfragerückgang in den USA so-
wie der starke Franken, welcher sich 
gegenüber dem Dollar seit Anfang 
Jahr um 10 Prozent aufgewertet hat. 

Das Ausmass der wirtschaftlichen 
Auswirkungen lässt sich noch kaum 
abschätzen. 85 Prozent der befrag-
ten Thurgauer Unternehmen gehen 
aber davon aus, dass sich die Zölle 

negativ oder stark negativ auf das 
Wirtschaftswachstum auswirken 
werden. Die mittel- bis längerfristi-
gen Auswirkungen auf das eigene 
Unternehmen beurteilen knapp 15 
Prozent der Befragten als stark ne-
gativ und 44 Prozent als eher nega-
tiv.

Preiserhöhungen für US-Kunden
Bezogen auf die ganze Ostschweiz 
haben 56 Prozent der befragten Un-

ternehmen, welche direkt in die USA 
exportieren, zum Zeitpunkt der Be-
fragung noch keine Sofortmassnah-
men ergriffen, sondern legen den 
Fokus auf die laufende Analyse der 
Situation. Gut 40 Prozent erwägen 
jedoch Preiserhöhungen für 
US-Kunden oder haben solche be-
reits umgesetzt. Knapp ein Drittel 
gibt an, intensiv mit den US-Kunden 
im Gespräch nach Lösungen zu su-
chen. Knapp 17 Prozent prüfen eine 
(Teil-)Verlagerung der Produktion 
in andere Länder oder eine Vermei-
dung von Zöllen durch Ausfuhr via 
Drittländer. 

Dringender Handlungsbedarf
Angesichts der handelspolitischen 
Herausforderungen und der unsi-
cheren geopolitischen Lage sieht 
die Industrie- und Handelskammer 
Thurgau (IHK) denn auch dringli-
chen Handlungsbedarf zur Siche-
rung der Attraktivität des Wirt-
schaftsstandorts, der Arbeitsplätze 
sowie der Innovationskraft der Un-
ternehmen. Drei Handlungsfelder 
gilt es aus Sicht der IHK Thurgau in 

diesem Zusammenhang prioritär zu 
behandeln:

1. Diplomatische Verhandlungen 
fortführen
Die diplomatischen Bemühungen 
zum Erreichen einer raschen Sen-
kung der Zölle müssen auf höchster 
Ebene weiterhin mit Nachdruck vor-
angetrieben werden. 

2. Diversifikation der 
Handelsbeziehungen
Die Schweiz muss ihre Handelsbe-
ziehungen zu weiteren Partnern 
stärken, um weniger abhängig von 
einzelnen Märkten zu werden. Das 
Freihandelsabkommen mit Indien 
tritt am 1. Oktober in Kraft. Wichtig 
sind auch Abkommen mit Mercosur, 
Thailand und Malaysia. Regelbasier-
te Beziehungen zur wichtigsten 
Handelspartnerin EU durch die Wei-
terentwicklung des bilateralen 
Wegs sind entscheidend.

3. Innenpolitische Massnahmen 
zur Entlastung der Unternehmen
Innenpolitisch haben wir es selbst in 
der Hand, optimale Rahmenbedin-
gungen zu schaffen und unsere Un-
ternehmen nicht noch zusätzlich zu 
belasten. Notwendig sind ein Büro-
kratieabbau, ein Stopp der Regulie-
rungsflut, ein Verzicht auf den Aus-
bau der Lohnnebenkosten sowie 
eine Verlängerung der Kurzarbeits-
entschädigung. 

Pascale Ineichen, Leiterin Wirt-
schaftspolitik und Kommunikation 

und stv. Direktorin der IHK Thurgau

Wirtschaft ächzt unter US-Zollhammer

Pascale Ineichen ist stellvertretende Direktorin der Industrie- und Handelskammer 

Thurgau und leitet dort die Ressorts Wirtschaftspolitik und Kommunikation.� z.V.g.

Wie geht es der Ost-
schweizer Wirtschaft?
Die detaillierten Resultate der 
Unternehmensumfrage der IHK 
St. Gallen/ Appenzell und der 
IHK Thurgau sind hier abrufbar: 
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Kim Berenice Geser

Andreas Hablützel fällt Entscheidun-
gen gerne aus dem Bauch heraus. 
Damit hat der Inhaber von «art of op-
tic» schon viel riskiert und noch mehr 
gewonnen. Die Zukunft seines Unter-
nehmens und seine Nachfolge plant 
er indes von langer Hand.

Die Backsteinwände im weitläufigen 
Verkaufsraum erzählen die Geschich-
te des Hamels. Sie sind eine Hom-
mage an den Pioniergeist der Sau-
rer-Ära. In den Regalen davor liegen 
unzählige Brillen in allen möglichen 
Farben und Formen, hergestellt in 
ausgewählten Brillenmanufakturen. 
Mainstream-Marken wie «Ray-Ban» 
und «Oakley» sucht man bei «art of 
optic» vergeblich. Inhaber Andreas 
Hablützel und Geschäftsführer Dami-
an Eggler haben irgendwann ent-
schieden, sie aus dem Sortiment zu 
nehmen. Ein gewagter Schritt und 
gleichzeitig ein Bekenntnis an die De-
signerfirmen, mit denen die beiden 
langjährige Geschäftsbeziehungen 
pflegen. «Für die grossen Marken sind 
wir ein kleiner Fisch, für die Nischen-
produzenten dafür umso grösser», 
begründet Hablützel. Sich vom Gros 
abzusetzen, einzigartig zu sein und 
vor allem bleibende Verkaufserlebnis-
se zu schaffen ist für alle im Detailhan-
del tätigen Unternehmen je länger je 
essentieller – «art of optic» ist hier kei-
ne Ausnahme. Passé sind die Zeiten, 
als Optiker noch das Monopol auf den 
Verkauf von Lese- und Sonnenbrillen 
hatten. Heute gibt es diese an jedem 
Kiosk zu kaufen. Dazu kommen der 
Druck durch Billiganbieter und natür-
lich den Onlinehandel, welcher der 
ganzen Detailhandelsbranche seit 
Jahren zusetzt. Um dem allem Stand 
halten zu können, fällte Hablützel vor 
neuen Jahren einen Entscheid, der ihn 
um Kopf und Kragen hätte bringen 
können.

Vertrag ist Vertrag
Den Anfang nahm diese Geschichte 
mit dem Umzug des Geschäfts von 
der Altstadt in das neu gebaute Ein-
kaufszentrum Novaseta. Das war 

1993, sechs Jahre nachdem sich Hab-
lützel selbstständig gemacht hatte. In 
den ersten zehn Jahren im neuen Lo-
kal blühte das Geschäft. Zu Spitzen-
zeiten beschäftigte der Optiker zwölf 
Mitarbeitende. Zum Vergleich: Heute 

sind es noch die Hälfte. Doch dann 
stagnierte der Betrieb zusehends. Mit 
dem Aufblühen des Onlinehandels 
und dem Vormarsch der Billiganbieter 
wurde der Standort in der Novaseta in 
einer Ecke des oberen Stocks immer 
mehr zum Problem. «Wir konnten 
kaum Neukunden akquirieren, weil 
wir dort keine Laufkundschaft hat-
ten», erklärt Hablützel. Überspitzt ge-
sagt, fand sie nur, wer sie suchte. Gut 
zwanzig Jahre nach dem Einzug in 
der Novaseta verzeichnete der Be-
trieb Umsatzrückgänge von rund 
20 Prozent, während die Miete gleich-
bleibend hoch war. Und dann stiess 
Hablützel auf die Ladenfläche im 

frisch renovierten Hamel-Gebäude. 
«Ich stand hier drin, alles noch im 
Rohbau, und hatte eine Vision vor Au-
gen. Ich wusste genau, wie ich diesen 
Raum gestalten wollte», erinnert er 
sich. Eine Woche mit schlaflosen 
Nächten später offenbarte er seinem 
Personal: «Wir schliessen die Filiale in 
der Novaseta und ziehen in den Ha-
mel um.» Dabei gab es nur ein Prob-
lem: Hablützels Mietvertrag lief noch 
zwei Jahre. «Mein damaliger Vermie-
ter hatte weder ein Ohr für die verän-
derte wirtschaftliche Lage noch Inter-
esse daran, mich früher aus dem 
Vertrag zu entlassen», sagt Hablützel. 
An seinem Entschluss änderte dies je-
doch nichts, wenn überhaupt bestärk-
te es ihn nur. Und so zahlte er nach 
dem Umzug in den Hamel 2016 zwei 
Jahre lang an zwei Standorten Miete.

Es braucht Mut zum Risiko
Damien Eggler war damals seit drei 
Jahren bei Hablützel angestellt. Heu-
te ist er Geschäftsführer und wird, so 
der Plan, den Betrieb übernehmen. 
Die Weichen für diesen Prozess hat 
der Inhaber bereits mit dem Umzug 
gelegt, als mit dem neuen Standort 
auch ein neuer Name einherging: Aus 
«Hablützel Optik» wurde «art of op-
tic» – «mein Nachfolger soll das Ge-

schäft nicht unter meinem Namen 
führen müssen», meint er dazu. Vor 
drei Jahren folgte dann die Umwand-
lung von der Einzelfirma in eine 
GmbH. Auf die Frage, ob er 2016 
gleich entschieden hätte, wie Hablüt-
zel, antwortet Eggler: «Ich weiss 
nicht, ob ich damals den Mut dazu ge-
habt hätte. Aber aus heutiger Sicht 
war es der einzig richtige Entscheid.» 
Die Vorteile wiegen die einstmalige 
massive finanzielle Mehrbelastung in-
zwischen auf. «Wir haben hier täglich 
Laufkundschaft, können unsere Öff-
nungszeiten frei gestalten und haben 
unsere Umsatzeinbussen von damals 
wettgemacht», führt Eggler aus. «Na-
türlich war es ein Risiko», gibt Hablüt-
zel zu. Als Einzelfirma hätte er damals 
Haus und Hof verlieren können. «Aber 
ich war noch nie ein Zahlenmensch, 
ich bin der Kreative, ich habe Visio-
nen.» Und er wusste, dass er diese 
würde umsetzen können. Warum? 
«Weil ich hart arbeite und auch nach 
37 Jahren immer noch dieselbe Lei-
denschaft für meinen Beruf habe.» 
Wenn er Gläser schleife, habe er das 
Gesicht der Person vor sich, für die er 
sie fertige. «Ich war überzeugt, unse-
re Kundinnen und Kunden werden 
den Weg mit uns gehen.» – Er sollte 
Recht behalten.

«Natürlich war es ein Risiko»

Geschäftsführer Damien Eggler (l.) und Inhaber Andreas Hablützel teilen dieselbe Philosophie, wenn es ums Geschäft geht. «Aber 
ich bin ein Kopf-, Andy ein Bauchmensch», verrät Eggler und Hablützel fügt an: «Gemeinsam gleichen wir uns aus.»� kim

«Ich war noch nie der 
Zahlenmensch. Ich bin  
der Kreative, ich habe  

Visionen.»
Andreas Hablützel
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Unternehmen sind Krisen nicht 
schutzlos ausgeliefert. Allerdings 
ist ein Grossteil davon hausge-
macht. Unternehmensberater Vol-
ker Hauer spricht über die Fakto-
ren, welche zu wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten führen können und 
gibt Tipps, wie sich diese vermei-
den lassen.

Volker Hauer, welche Unternehmen 
meistern Krisen und welche schei-
tern daran?
Meiner Erfahrung nach haben Unter-
nehmen, die sich Krisen aktiv stellen, 
die besseren Chancen als jene, die in 
eine passive Haltung verfallen. Denn 
Krisen sind immer auch Chancen, 
aus denen man etwas lernen kann.

Welche grundlegenden Fehler beo- 
bachten Sie in der Praxis am häufigs-
ten, wenn Unternehmen in wirt-
schaftliche Schwierigkeiten geraten?
Der Panikmodus wird aktiviert, will 
heissen, das Unternehmen begibt 
sich in einen unstrukturierten Aktio-
nismus und vergrössert dadurch sei-
ne Schwierigkeiten und Probleme 
oft ungewollt noch mehr. Statt 
duchzuatmen und zu überlegen, 
welche Lösungsansätze vorhanden 
und sinnvoll sind. Oft wird bei wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten auch 
zu spät Hilfe geholt.

Unkontrollierter Aktivismus – kön-
nen Sie hierfür ein Beispiel nennen?
Ein Klassiker hier ist, dass bei schwa-
cher Auftragslage Aufträge ange-
nommen werden, um das Personal 
zu beschäftigen. Diese Aufträge 
werden aber meist unter Wert aus-
geführt und resultieren so schlus-
sendlich in einem Verlust, was die 
betrieblichen Probleme wiederum 
vergrössert. 

Welche internen Schwächen ma-
chen Unternehmen besonders kri-
senanfällig? 
Vielfach bestehen keine ausreichen-
den Informationen oder sie werden 
falsch oder zu wenig genutzt. Als 

Unternehmerin oder Unternehmer 
muss ich wissen, wie mein Auftrags-
bestand ist, welche Offerten noch 
pendent, welche Rechnungen be-
zahlt sind, wie hoch meine Liquidität 
ist, etc. Je nach Unternehmensgrös-
se reichen hier drei, vier ausschlag-
gebende Kennzahlen, aber die muss 
ich kennen. Und dann auch reagie-
ren, wenn die Warnsignale auf rot 
stehen. Man könnte hier quasi von 
einem Frühwarnsystem sprechen.
Ein weiterer Fehler, der immer wie-
der zu Schwierigkeiten führen kann, 
ist, dass jahrelang gleichbleibende 
Faktoren, wie beispielsweise die 
Fixkosten zu selten kritisch hinter-
fragt werden. Kann ich mir diese 
Miete wirklich leisten, oder wäre ein 
kostengünstigerer Standort sinnvol-
ler? Diese und ähnliche Fragen sollte 
man sich regelmässig stellen.

Wie steht es um die Risikofaktoren, 
die ein Unternehmen nicht beein-
flussen kann – welche Strategie 
bietet sich hier an? 
Hier kommt das alte Sprichwort zum 
Tragen: Du kannst den Wind nicht 
ändern, aber du kannst die Segel 
entsprechend setzen. Soll heissen, 
die Flexibilität, auf wechselnde Rah-

menbedingungen zu reagieren, ist 
existenziell für das Unternehmen. 
Wenn also als Beispiel Zölle durch 
die USA erhoben werden, muss das 
Unternehmen auch mal den Mut be-
sitzen, die Zusammenarbeit mit die-
sem Markt zu überdenken und auch 
zu reduzieren. Und wenn immer 
möglich gilt es Klumpenrisiken zu 
vermeiden.

Ein Tipp, der sowohl bei internen 
als auch externen Krisenfaktoren 
angewandt werden kann ...
Richtig. Es empfiehlt sich, Verant-
wortung immer auf mehrere Schul-
tern zu verteilen. Sowohl beim Per-
sonal, als auch bei den Märkten, die 
ein Unternehmen bedient. Alles auf 
ein Pferd zu setzen, ist und bleibt ri-
sikoreich.

Welche Rolle spielt die Unterneh-
mensführung bei strategischen 
Fehlentscheidungen?
Die Hauptursache von Problemen ist 
am Schluss in den meisten Fällen bei 
der Leitung und dem Verwaltungs-
rats zu suchen. Risk-Management ist 
für einige Unternehmen immer noch 
ein Fremdwort. Entscheidungen wer-
den nicht aufgrund von Fakten, son-

dern aufgrund von Wünschen und 
Bedürfnissen getroffen. So kommt in 
vielen Unternehmen noch heute auch 
bei grossen Investitionen keine In-
vestitionsrechnung zum Tragen, wel-
che die Tragbarkeit der Investition 
darstellbar macht, sondern es wird 
nach Gefühl und interessengesteuer-
ten Scheinfakten entschieden. 

Krisen können auch Chancen sein

Volker Hauer ist Partner bei der awit consulting AG in Arbon und berät Unternehmen in Krisensituationen.� z.V.g.

Fünf Massnahmen für 
mehr Krisensicherheit
•	 Liquiditätsreserven bilden in  
	 der Höhe von zwei Monaten  
	 Fixkosten, so lassen sich 
	 kurzfristige finanzielle Eng-
	 pässe überbrücken.
•	 Ein aussagekräftiges Finanz- 
	 controlling aufbauen und  
	 nutzen
•	 Langfristige Partnerschaf- 
	 ten, welche nicht beim ers- 
	 ten Gegenwind einen Rück- 
	 zieher machen, aufbauen  
	 und erhalten
•	 Das Klumpenrisiko bei 
	 Märkten, Kunden und Mitar- 
	 beitenden soweit möglich  
	 gering halten
•	 Die Verantwortung auf viele  
	 Schultern verteilen
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Alice Hofer

Jeremy Harzenmoser fühlt sich in 
seinem Element im Reich der Ka-
meras, Objekte und Stative. Ob-
wohl er KI als potentielle Konkur-
renz sieht, glaubt der Horner 
Fotograf an die Einzigartigkeit 
menschlicher Fähigkeiten. Und ob-
wohl er mit einer Muskelkrankheit 
konfrontiert ist, hat er den Schritt 
in die Selbstständigkeit gewagt.

Der grosse Raum an der Seestrasse 
123 in Horn ist ausgestattet mit 
zahlreichen, teilweise futuristisch 
anmutenden, schwarzen Gerät-
schaften. Die Fenster sind mit 
schwarzen Vorhängen verhüllt. Der 
Bodenbelag besticht durch hübsche 
Ornamente auf schwarzem Grund. 
Eine Ecke wurde fix eingerichtet für 
effiziente Pass- und Bewerbungsfo-
tos, man braucht sich da nur noch 
hinzusetzen und im Blitzlichtgewit-
ter zu lächeln. «Fotografiert werden 
will oder muss man immer wieder, 
für verschiedene Zwecke», weiss 
Jeremy Harzenmoser, weshalb auch 
die klassischen Porträts in Zeiten 
von «Selfies» stets gefragt sind. «In 
Bewerbungsunterlagen machen 
professionelle Bilder immer noch 
den besten Eindruck», erklärt er. Er 
selber braucht diese allerdings so-
bald nicht wieder, da der 22-Jährige 
vor rund 18 Monaten sein eigenes 
Unternehmen Harzenmoser Foto&-
Film gegründet hat. 

Eine Herzensangelegenheit
Diese geschäftliche Herausforde-
rung hat Harzenmoser aus lauter 
Leidenschaft gewählt: «Es war eine 
Entscheidung des Herzens, dieser 
Freude zu folgen, solange das noch 
geht und ich mich weiterentwickeln 
kann.» Er wollte nicht warten, bis es 
zu spät sei – oder er zu alt – und er 
dann mit dem Gefühl der Reue wür-
de leben müssen. Der Jungunter-
nehmer ist seit seiner Kindheit mit 
einer seltenen, vererbten Muskel-
krankheit konfrontiert. Davon ein-
schränken lässt er sich allerdings 
nicht. Wo nötig macht er Modifikati-

onen: So stehen etwa die schweren 
Geräte auf Rollen, damit er sie ohne 
Anstrengung verschieben kann. Und 
die berufliche Selbstständigkeit gibt 
ihm die Freiheit, seine Arbeitszeiten 
flexibel zu gestalten – «so kann ich 
meine Arbeit an meine persönlichen 
Bedürfnisse anpassen und stets 
mein volles Engagement sicherstel-
len», sagt er und ergänzt: «Das 
wiegt für mich die Unberechenbar-
keiten in meinem selbstständigen 
Berufsalltag allemal auf.» Dazu ge-
hören die nur bedingt planbare Auf-
tragslage, finanzielle Aspekte wie 
Teuerung, steigende Strompreise, 
hohe Kosten und Abnutzung des 
Equipments. Und nicht zuletzt auch 
der Umstand, dass die Berufsbe-
zeichnung «Fotograf» nicht ge-
schützt ist.

Hohe Ansprüche an Professionalität
«Jeder kann sich Fotograf nennen 
und auf dem Markt mitmischen», be-
mängelt Harzenmoser. Er hingegen 
hat eine fundierte Ausbildung zum 
Fotomedienfachmann absolviert, mit 
breit gefächerter, mehrjähriger Be-
rufserfahrung als Mediamatiker. «So 
positioniere ich mich, indem ich pro-
fessionelle Qualität auf höchstem Ni-

veau anbiete», meint er selbstbe-
wusst, «meine Arbeit geht weit über 
Studioaufnahmen hinaus. Ich biete 
eine breite Palette an Dienstleistun-
gen, von Videoproduktionen bis zu 
Drohnenvermessungen.» Mit diesem 
Angebot bedient Harzenmoser Pho-
tovoltaik-Unternehmen zum Auslo-

ten von Dächern, sowie Gemeinden, 
Feuerwehren, Architekturbüros. 
«Das erspart die risikoreichen Klet-
tereien und liefert präzise, detaillierte 
Ansichten.» Auf Wunsch gibt es die-
se auch dreidimensional und in 
360-Grad-Rundsicht, was inzwi-
schen sehr populär geworden ist. 
Während er spricht, ist die Überzeu-
gung für sein Handwerk spürbar und 
glaubhaft. Harzenmoser bringt es 
folgerichtig auf den Punkt: «Fotogra-

fie ist für mich die Übersetzung der 
Wirklichkeit in eine Bildsprache. Ich 
traue Worten nicht. Ich vertraue Bil-
dern.» Und ja, natürlich verwendet er 
auch neue Technologien wie KI, die 
er keineswegs nur als mögliche «Be-
drohung» betrachtet, sondern eben 
auch als «eine riesige Bereicherung», 
wie er sich ausdrückt: «Ich nutze sie 
zur Beschleunigung meiner Bildbear-
beitungsschritte. So bleibt mir mehr 
Zeit für Kreativität und individuelle 
Beratung.» Und was ist Plan B für 
den Fall, dass Harzenmoser sein Un-
ternehmen eines Tages nicht mehr 
stemmen könnte, sei es aus wirt-
schaftlichen oder gesundheitlichen 
Gründen? Da gibt er sich recht gelas-
sen: «Meine Freelancer und Ge-
schäftspartner sind ein wichtiger Be-
standteil meines Erfolgs, denn ohne 
diese Zusammenarbeit wäre das ak-
tuelle Ergebnis nicht möglich.» Man 
werde künftig noch weitere Bereiche 
erschliessen, wie etwa die vollständi-
ge, individuelle Bewirtschaftung der 
Social-Media-Inhalte für Firmen, 
Drohnen Inspektionen von Solaranla-
gen und Windrädern, Baustellen 
Zeitraffer mit Drohnen sowie die Im-
mobilienfotografie und -videografie 
für Vermarkter. 

Im Auge des Betrachters

Jeremy Harzenmoser bei der Arbeit in seinem Horner Studio.� z.V.g.

«Fotografie ist die Über- 
setzung der Wirklichkeit in 
eine Bildsprache. Ich traue 
Worten nicht. Ich vertraue 

Bildern.»
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Minus mal minus gleich Plus
Alice Hofer

Diese Formel trifft ganz besonders 
auf Marlies Gehrer zu, welche im 
zarten Alter von 11 Jahren erstmals 
das Gefühl erlebte, ins Bodenlose 
zu stürzen – um dann im freien Fall 
zu erkennen, dass sie eigentlich nur 
in Gottes Hand landen konnte.

«Ich blicke auf ein gutes Leben», 
resümiert Marlies Gehrer: «meine 
glückliche Heirat, drei wunderbare 
Kinder, alles bestens. Das grösste 
Geschenk empfing ich allerdings, 
als meine lange, verzweifelte Su-
che nach Gott endlich beendet 
war.» Die damals knapp Zwanzig-
jährige hatte eine Odysee hinter 
sich und begriff auf einmal, wie sehr 
sie vom christlichen Glauben getra-
gen wurde und wie wichtig ihr die 
Beziehung zu Gott war – und im-
mer noch ist. «Es gab dieses trau-
matische Erlebnis in meiner Kind-
heit», erzählt Marlies Gehrer «als 
wir unser ‚Müeti‘ eines Nachts in 
lebensbedrohlichem Zustand vor-
fanden. Sie hatte wohl versucht, 
sich das Leben zu nehmen, konnte 
sich jedoch später an nichts erin-
nern. Wir mussten sie von der Am-
bulanz abholen lassen und hatten 
keine Gewissheit, ob sie durchkom-
men würde. Während ihres längeren 
Aufenthalts in der Klinik durften wir 
sie nicht einmal besuchen. Es war 
hart, diese zermürbende Rätselhaf-
tigkeit auszuhalten.» Sie erinnert 
sich im Detail: «Aus der wohl be-
hüteten, harmonischen und glück-
lichen Kindheit wurde im Handum-
drehen ein Alptraum! Meine heile 
Welt war kaputt, nachdem Müeti 
sich kommentarlos verabschiedet 
hatte.» Ein halbes Jahr lang kut-
schierte die Familie ohne sie; man 
konnte zwar eine Haushaltshilfe 
engagieren, die tagsüber das Nö-
tige besorgte. Jedoch waren diese 
Monate geprägt von Unsicherheit, 
Hemmungen und den alles über-
strahlenden Fragen: «Warum? Wo 
war der liebe Gott, als er gebraucht 
wurde?» Als die Mutter zurück 
kam, brauchte sie viel Betreuung, 
und nun musste die kleine Marlies 

sozusagen die Rollen tauschen. Sie 
entwickelte eine Sprachstörung 
und konnte nicht mehr reden. Mit 
Hilfe einer Logopädin fand sie ihre 
Stimme wieder. Was blieb, war ein 
grundsätzliches Misstrauen – in den 
«Allmächtigen», der ja eben gerade 
nicht über sie gewacht hatte, und 
in die Menschen gemeinhin. Der Va-
ter war ebenfalls überfordert, und 
die Pubertät machte es auch nicht 
leichter; es folgten holprige Jahre 
als verlorenes Kind auf der Suche 
nach irgendeinem Halt. Mit Gott 
stand sie im Konflikt, war wütend 
auf ihn und wusste nicht weiter.

Die Erlösung
Eines schönen Tages wurde ihr klar, 
dass Gott keine Schuld trägt, son-
dern, dass wir selber frei wählen, 
auf welcher Seite wir wandeln. Ihr 
fiel ein schwerer Brocken vom Her-
zen. «Ich war endlich angekom-
men!» erklärt sie, «es war so befrei-
end!» Sie begann eine theologische 
Ausbildung und empfand das 
grosse Bedürfnis, andern zu helfen. 

So lernte sie noch Pharma-Assisten-
tin/Pflegefachfrau. «Ich fühlte mich 
von Gott bedingungslos geliebt und 
wollte diese Liebe unbedingt wei-
tergeben», schwärmt sie, «und zwar 
soweit, dass ich ein ausgeprägtes 
Helfer-Syndrom entwickelte, was 
mir in kritischer Selbstreflexion 
dann auch bewusst wurde.» Des-
halb liess sie sich als 40-Jährige 
noch zur Seelsorgerin ausbilden, 
arbeitete später als Palliativ-Be-
treuerin und begleitete unzählige 
Menschen persönlich bis über die 
Schwelle in die geistige Welt. «Die 
Arbeit mit Schwerstkranken war 
hart und herausfordernd, bereitete 
mir jedoch grosse Freude», be-
kennt sie. Das ursprüngliche Trauma 
wurde schliesslich zum Diamanten, 
der nun ihr unerschütterliches Ver-
trauen widerspiegelt: «Inzwischen 
sind alle Wunden verheilt, ich habe 
mich mit den Ereignissen versöhnt. 
Ich sehe mich auch nicht mehr als 
Opfer; ich war niemals allein, Gott 
war stets mit dabei, was ich damals 
halt nur nicht gesehen hatte.» 

Und was möchte Marlies Gehrer der 
jungen Generation mit auf den Weg 
geben? «Sucht Gott so früh wie 
möglich, damit das Leben zu einem 
grossen Abenteuer wird, und damit 
ihr ziel- und sinnorientiert lebt.»

Mit dem Leben versöhnt: Marlies Gehrer in ihrem symbolischen «Garten Eden». � ah

Menschen erzählen 
ihre Geschichten

In der Serie «Lebenslinien» laden 
wir die ältere Leserschaft (ab 65 
Jahren) zum Gespräch ein. Erzäh-
len Sie uns Ihre Erlebnisse, Ein-
sichten und Weisheiten. «felix.»- 
Reporterin Alice Hofer besucht 
Sie gerne in Ihrem Daheim. Die 
Porträts erscheinen in lockerer 
Reihenfolge in dieser Zeitung. 
Wenn auch Sie etwas aus Ihrem 
Nähkästchen plaudern wollen, 
melden Sie sich bei uns per Mail 
an hofer@mediarbon.ch oder un-
ter 071 440 18 30.

Lebenslinien
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 Einfach besser

und
verstehen

hören
Ich freue mich auf Sie, Colette Früh, Hörgeräteakustikerin 

9320 Arbon Bahnhofstrasse 38
Telefon 071 440 21 26
arbon@hoerberatung-blumer.ch

Öffnungszeiten:  
Dienstag, Mittwoch und Freitag 9.00 – 12.00
Donnerstag 9.00 – 12.00 und 14.00 – 17.00

Grosse Träume leben sich auch in kleinen Häusern
«Klein wohnen – Gross leben» – un-
ter diesem Leitsatz lädt die Glovital 
AG kommende Woche zum ersten 
Tiny House Event in der Ostschweiz 
ein. 

Am Freitag, 3. Oktober, öffnet 
die Glovital AG ab 17 Uhr ihre Tü-
ren am Hauptsitz in Arbon. Das 
Team des Schweizer Herstellers für 
«Tiny Houses», Häuser mit kleinster 
Wohnfläche, gibt Einblick in die von 
ihm realisierten Wohnlösungen, lie-
fert Inspirationen für nachhaltiges 
Bauen und generationenübergrei-
fendes Wohnen und lädt vor Ort 
zur Besichtigung eines bereits fer-
tig produzierten, doppelstöckigen 

Die Glovital AG möchte an ihrem 
Event aufzeigen, welche Möglichkei-
ten man mit «Tiny Houses» hat. �z.V.g. 

Arbon will in die 
nächste Runde des Cups

Heute Abend um 20.30 Uhr emp-
fängt der HC Arbon in der heimi-
schen Kybunhalle die gegnerische 
Mannschaft Handball Bern zur zwei-
ten Runde des Schweizer Cups. Die 
Arboner möchten gegen die Nati-B 
Mannschaft aus der Hauptstadt an 
die zuletzt starken Leistungen in 
der Meisterschaft anknüpfen. Die 
Mannschaft überzeugte jüngst mit 
einem klaren Auswärtssieg in Zü-
rich. Mit dem Heimvorteil im Rücken 
und der Unterstützung der Zu-
schauerinnen und Zuschauern will 
Arbon im Cup für eine Überra-
schung sorgen und die nächste 
Runde erreichen. � pd

«Tiny Houses» mit 60 Quadratme-
tern ein. Um 17.30 Uhr findet au-
sserdem das Referat «Klein wohnen 
– Gross leben: Warum die Zukunft 
in einem kleinen Holzhaus beginnt» 
statt. Hier erzählen eine junge Fami-
lie aus Beringen und ein älteres Paar 
aus Goldach von ihrem jeweiligen 
Wohnprojekt auf kleinstem Raum. 
Erstere bauten ein «Tiny House» für 
die Grossmutter im Garten, zweitere 
ein Holzhaus neben ihren Kindern 
und Enkeln. Der Tiny House Event 
richtet sich an Familien, Planerin-
nen und Planer, Bauinteressierte und 
alle, die sich fragen: Wie sieht Woh-
nen in Zukunft aus, wenn weniger 
mehr sein darf?� red

Mehr Platz dank Ausbau im Anbau
Neue Küche, neuer Backstage-Be-
reich, neue Lüftung: In der Saison-
pause hat sich im Arboner Press-
werk einiges getan. Parallel dazu 
erhöht die Kulturzentrum Presswerk 
AG ihr Aktienkapital und eröffnet 
damit neuen Aktionären die Mög-
lichkeit, Teil des Projekts zu werden.

Vier Herdplatten und beengte Platz-
verhältnisse, das waren bis anhin die 
Voraussetzungen, mit denen die Kü-
chencrew der Presswerk Gastrono-
mie arbeiten musste. Noch weniger 
Platz hatten die Künstlerinnen und 
Künstler, die im Presswerk auftraten. 
Einen Backstage-Raum mit direkter 
Verbindung zur Bühne gab es nicht. 
Vor und nach Auftritten ging es ein-
mal ums Haus in die Räume der Mu-
sikschule. Zum Duschen mussten gar 
Hotelzimmer angemietet werden. Und 
dann war da noch die Lüftung, bezie-
hungsweise deren Absenz, die Kon-
zerte in der Eventhalle bisweilen zu 
einer klimatischen Herausforderung 
machen konnte. Mit all dem ist jetzt 
Schluss. Seit diesem Sommer verfügt 
das Presswerk über die bis dato feh-
lende Infrastruktur. Möglich gemacht 
hat dies ein zweistöckiger gebäudein-
terner Anbau mit einem Grundriss von 
250 m2. Den Platz dafür hat der Verein 
OCS Oldtimer Club Saurer in seinem 

Depot, das sich auf der hinteren Längs-
seite des Gebäudes befindet, im Bau-
recht an die Kulturzentrum Presswerk 
AG abgegeben. So konnte im Par-
terre des Anbaus die neue Küche rea-
lisiert werden, die mehr als doppelt so 
gross ist wie die alte. Darüber befin-
den sich zwei neue Mitarbeiter- sowie 
eine Künstlergarderobe und ein Büro 
für das Saurer Museum. 

Neue Aktionäre gesucht
«Der Einbau hat so viel gekostet, wie 
ein Einfamilienhaus», scherzt Daniel 
Eugster bei einer Besichtigung der 

neuen Infrastruktur. Er ist Co-Präsi-
dent des Kulturvereins Presswerk, der 
das Konzertprogramm in der Event-
halle ausrichtet. Mit von der Partie ist 
auch Rolf Städler, Verwaltungsratsprä-
sident der Kulturzentrum Presswerk 
AG, welche für die Finanzierung und 
Vermietung der Räumlichkeiten ver-
antwortlich zeichnet. Er präzisiert: 
«Die Gesamtkosten belaufen sich auf 
knapp eine Million Franken.» Geld, das 
gut investiert ist, sind sich beide ei-
nig. «Mit dem wachsenden Erfolg des 
Presswerks sind auch die Anforderun-
gen an die Infrastruktur gestiegen», 

Plötzlich Platz: Das Küchenteam der Presswerk Gastronomie muss sich zwar noch an 
die neue Infrastruktur gewöhnen, freut sich aber ungemein über die neue Küche.� kim

führt Eugster aus. Die nun getätigten 
Neuerungen seien ein wichtiger Mei-
lenstein, um das Kulturzentrum für die 
Zukunft aufzustellen. Ein weiterer ist 
die Erhöhung des Aktienkapitals von 
derzeit 1,9 Mio. Franken um weitere 
900 000 Franken. «Damit wollen wir 
nicht die jetzigen Investitionen finan-
zieren, die sind gedeckt», betont Städ-
ler. Mit der Kapitalerhöhung wolle man 
vielmehr die Finanzierung künftig not-
wendiger Investitionen sicherstellen, 
Schulden abbauen und eine gute Ba-
sis für die nächste Kultur-Generation 
schaffen. Tranchen à 5000 Aktien zu 
1.75 Franken pro Aktie können noch bis 
Ende Oktober gezeichnet werden. In-
teressenten können sich bei rolf.staed-
ler@awit.ch für weitere Informationen 
melden. Schon Wochen davor startet 
im Presswerk die neue Konzertsaison. 
Den Auftakt machen Kisanii und Luce 
am 8. Oktober. Es folgen bis Ende Jahr 
Dr. Feelgood, Baba Shrimps, Linda 
Elys, Carrousel, Dodo, Andryy, Mamari, 
Troubas Kater und Fabian Unteregger. 
Und natürlich Hecht. Das Konzert vom 
8. November war innert Minuten aus-
verkauft. Ausserdem gastiert das Se-
cond Hand Orchestra am 25. Novem-
ber für eine Zusatzvorstellung von 
«Love – das Mundart-ABBA-Tribute» 
in Arbon. Das vollständige Programm 
gibt es auf presswerk-arbon.ch.� kim
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Ein Kollektiv ohne Grenzen
Die Jazz- und Fusionband Blizz 
Rhythmia feiert dieses Jahr ihr 
25-jähriges Bestehen und lädt zu 
zwei Jubiläumskonzerten ein. Im 
Gepäck hat die Band nebst ihren 
fünf Studioalben auch neue Songs.

Unglaublich aber wahr: «Blizz 
Rhythmia» wird 25. Gegründet 
wurde die Band damals im Jahre 
2000 von Urs Streckeisen und Mas-
simon Buonanno aus Egnach sowie 
Nicolas Zellweger aus Romanshorn 
und Claude Diallo aus St. Gallen. Die 
Bandgründung fand in Egnach im 
Restaurant Sternen bei einem Bier 
statt und eines der ersten Konzerte 
überhaupt im Landenbergsaal im 
Schloss Arbon. Es folgten insge-
samt fünf CD-Produktionen, etliche 
Konzerte und zwei neue Gesichter. 
2004 stiess der in Arbon wohn-
hafte Saxofonist und Musiklehrer 
Stefan Widmer zur Band; 2006 
kam Marcel Waldburger für Pianist 
Diallo dazu und komplettierte da-
mit die Band in ihrer heutigen For-
mation. Das energiegeladenen Kol-
lektiv und seine Instrumentalmusik 
besticht durch eine grosse Expe-
rimentier- und Spielfreude. Vom 
Feuer des Funk- und Latingrooves 
über die Wärme des Soul finden 

sich diverse Stilrichtungen in der 
Musik von «Blizz Rhythmia» wie-
der, denn die Bandmitglieder set-
zen sich keine Grenzen. 

Zwei Konzerte zum Jubiläum
Zu ihrem 25-Jahr-Jubiläum lädt die 
Band nun zu zwei speziellen Kon-
zerte in der Region ein. Mit von der 
Partie wird zu diesem Anlass auch 
Gründungsmitglied Claude Diallo 
sein. Gemeinsam werden die sechs 

Musiker sowohl Stücke aus ihrem 
bisherigen Repertoire spielen, als 
auch neue Songs, die in den letzten 
Monaten entstanden sind. Das erste 
der beiden Konzerte findet morg-
gen Samstag, 27. September, im «In-
dustrie 36» in Rorschach statt; das 
zweite am Freitag 24. Okober, im 
Restaurant Bären in Häggenschwil. 
Tickets gibt es unter industrie36.
events/event beziehungsweise un-
ter www.kulturimbaeren.ch. � pd

Seit 25 Jahren machen die Mitglieder von «Blizz Rhythmia» gemeinsam Musik.� z.V.g.

Die Mosterei Möhl feiert die Apfelernte
Bei der Mosterei Möhl dreht sich 
jetzt alles um den Apfel – es ist 
«Möhl-Ziit». Die Erlebniswelt läuft 
auf Hochtouren und lädt die ganze 
Familie ein, das Apfelparadies 
hautnah zu erleben. 

Täglich rollen die frisch geernte-
ten Äpfel an und die Besuchenden 
sind live dabei, wenn die Obstbäu-
erinnen und Obstbauern ihren Ern-
teschatz abliefern. Für Kinder ist 
das Selbermosten ein Erlebnis: Sie 
pressen aus frisch geernteten Äp-
feln ihren eigenen Süssmost mit 
Unterstützung des Möhl-Teams. So 
entdecken sie spielerisch den Weg 
vom Apfelbaum bis zur Flasche. 
Die «Möhl-Ziit» wartet ausserdem 

mit diversen Überraschungen, Ge-
nussmomenten und spannenden 
Einblicken für Gross und Klein auf. 
Noch bis zum 26. Oktober feiert 

Bis am 26. Oktober gibt es spannende Einblicke für Gross und Klein. � z.V.g.

die Arboner Mosterei den Apfel in 
all seinen Facetten. Alle Infos zum 
Programm finden sich online unter 
www.moehlziit.ch � pd

Der Dorftreff in der 
Glögglistube steht an
Der Einwohnerverein Frasnacht-Sta-
chen organisiert heute Freitag, 
26. September, ab 16 Uhr bei der 
Glögglistube in Frasnacht einen 
Dorftreff. Es werden Kaffee und Ku-
chen, Bier und Wein und am Abend 
«Ghacktes und Hörnli» angeboten. 
Alle sind willkommen. Der Anlass für 
Jung und Alt wird bei jeder Witte-
rung durchgeführt. � pd

Kleider und Spielsachen 
an der Kinderbörse
Morgen Samstag, 27. September, fin-
det von 9 bis 11 Uhr die nächste Kin-
derbörse in der Mehrzweckhalle Fras- 
nacht statt. Es werden Herbst- und 
Winterkleider sowie Spielsachen an-
geboten. Im Aussenbereich gibt es 
einen Kinderflohmarkt. Ausserdem 
warten selbstgemachte Kuchen und 
Getränke auf alle Besucherinnen und 
Besucher. Parkplätze sind bei Forster 
Küchen ausreichend vorhanden. � pd

Pro Senectute geht 
wieder von Tür zu Tür
Wie jedes Jahr findet auch diesen 
Herbst die Haustürsammlung der Pro 
Senectute statt. Vom 22. September 
bis 25. Oktober sammeln in den 
meisten Thurgauer Gemeinden die 
freiwilligen Helfenden Unterstüt-
zungsgelder. Mit den Spenden wer-
den die Angebote und Dienstleistun-
gen der Pro Senectute für die ältere 
Bevölkerung aufrechterhalten.� pd

Szenen wie in 
einem Actionfilm

Manuela Müller

Ein Hundesport, bei dem die Vier-
beiner sogar Menschen retten kön-
nen? An diesem Wochenende gibt 
es am Arboner Wöschplatz Einblicke 
in die Welt der Wasserarbeitshunde.

Am 27. und 28. September steht die 
Schweizermeisterschaft der Wasser-
arbeitshunde an. Bereits zum fünften 
Mal findet diese am Wöschplatz in 
Arbon statt. Während eines Trainings 
gibt Marco Gross, Administrationsver-
antwortlicher des OK‘s und Mitglied 
des Vereins WAH Bodensee Auskunft 
über den bevorstehenden Anlass: 
«Zusammen mit dem Verein Hundes-
port Arbon wollen wir unser Hobby 
der breiten Bevölkerung vorstellen.» 
Denn was vom Seeufer aus nach ei-
ner «Rettungsübung» aussieht, führen 
die Mitglieder des Vereins Wasserar-
beitshunde Bodensee als Sport in vier 
verschiedenen Klassifizierungen aus. 
Während des Trainings am Wösch- 
platz werden diverse Übungen durch-
gespielt. So bringen die Hunde bei-
spielsweise Rettungsringe an Land 
oder schleppen Taucher oder Boote 
ab. Sobald die Situation fiktiv gestal-
tet ist, wird der Hund mittels Hand-
zeichen zum Taucher oder Boot ge-
schickt. «Mithilfe eines Hundegeschirrs 
kann sich der Taucher, der in Not ge-
raten ist, am Hund festhalten und so 

an Land gebracht werden. Oder der 
Hund zieht den Hilfesuchenden an 
einer Armmanschette aus dem Was-
ser», erklärt Gross. Die Utensilien wie 
der Rettungsring oder das Boot wer-
den mithilfe eines «Kauteils» an Land 
gezogen.

Arbeit mit Mensch und Tier
«Die Wasserarbeit benötigt viel Ver-
trauen zwischen Hund und Besit-
zer», sagt Gross. Nicht nur der Hund 
muss in einer guten sportlichen Ver-
fassung sein, um dieses Hobby aus-
zuüben. Ein regelmässiges Training 
sowie kontinuierliche Bewegung für 
Mensch und Tier sind dabei Voraus-
setzung. Denn nicht nur der Hund 
befindet sich während der Was-
serarbeit im kühlen Nass, sondern 
auch der Besitzer, welcher als Figu-
rant fungiert. Die Schweizermeister-
schaft in Arbon sei laut Gross für die 
beiden Vereine die Gelegenheit, die 
Hundesportart der Bevölkerung vor-
zustellen. Denn bereits während des 
Trainings stoppten viele Schaulustige 
am Seeufer, um den fleissigen Hun-
den bei der Wasserarbeit zuzusehen. 
Interessierte können Morgen Sams-
tag von 14 bis 17 Uhr und am Sonntag 
von 10.30 bis 14 Uhr den Sport haut-
nah erleben. Die beiden Vereine sor-
gen mit einer Festwirtschaft am See 
dafür, dass die Besuchenden gestärkt 
den Teams zuschauen können.

Wagemutig springen die Hunde vom Boot um dieses mithilfe des «Kauteils» am 
Ende des Seils sicher an Land zu bringen. � mm

Wiesengaudi bei  
«art of optic» in Arbon

Heute Freitag, 26. September von 16 
bis 21 Uhr und Samstag, 27. Septem-
ber, von 10 bis 16 Uhr lädt «art of 
optic» im Hamel-Gebäude in Arbon 
zum Wiesengaudi ein: «Wenn es um 
Ihre Brille geht, geht es auch um die 
Wurst: Uns ist nämlich nicht egal, 
was Sie auf der Nase tragen!» Bei 
Bier und Bratwurst kann man sich 
bei «art of optic» inspirieren lassen. 
Zu sehen und zu probieren gibt es 
die neusten Brillen von Dieter Funk, 
einem bayrischen Brillenmacher mit 
Leidenschaft. Seine Marken Dieter 
Funk, Funk Food und Sashee Schus-
ter stehen für ein einzigartiges De-
sign und höchste Handwerkskunst. 
Am 26. und 27. September wird die 
gesamte aktuelle Kollektion von 
Dieter Funk gezeigt. � pd

Ein Fest rund  
um den Kürbis

Morgen, Samstag, 27. September 
findet im Waldhof der Familie Bran-
des in Berg das alljährliche Kürbis-
fest statt. Für die Kinder ist mit der 
Hüpfburg, Kinderschminken und 
dem Kinder-Backen für Unterhal-
tung gesorgt. Gross und Klein wer-
den durch die regionale Kürbiskü-
che versorgt, durch den Betrieb 
geführt oder können am Kür-
bis-Wettbewerb teilnehmen. � red

Erleben und entdecken 
am Herbstmarkt 

Am Sonntag, 28. September erwar-
ten die Besuchenden des Herbst-
marktes im Schloss Wartegg in Ror-
schacherberg von 10 bis 16 Uhr 
liebevoll dekorierte Marktstände, 
handgefertigtes Kunsthandwerk und 
Spezialitäten aus der Region. In die-
sem Jahr findet zudem der erste 
Trüffelmarkt der Deutschschweiz 
statt. Appenzeller Streichmusik, ein  
Kinderprogramm mit Clown und in-
teressante Führungen durch den 
Schlossgarten und die historische 
Parkanlage runden das Programm 
des Herbstmarktes ab. Eine Festwirt-
schaft der Schlossköche sorgt für die 
nötige Verpflegung der Besuchen-
den. Der Eintritt ist frei. � pd

Arboner Malerin und 
ein wachsendes Bild

Wenn das Tor des Arboner «Kappeli» 
geöffnet ist, wächst auch eine Gemein-
schaftsarbeit: Besuchende können 
Holzwürfel mitnehmen, frei bearbeiten 
und zurückbringen. Miteinander ver-
bunden werden sie zu einer wachsen-
den Malerei-Skulptur. Zudem eröffnet 
die Arboner Malerin Annette Grunert 
heute Freitag, 26. September, um 
18 Uhr die Ausstellung «Still & Leise – 
Klein & Fein» mit Skulpturen, Teppi-
chen und Collagen.� pd

Nostalgieumzug  
zum 20. Geburtstag

Das regionale Landwirtschafts-
museum Ruggisberg feiert seinen 
20. Geburtstag. In Zusammenarbeit 
mit seinen zehn Partnergemeinden 
findet am Sonntag, 28. September, 
um 12 Uhr ein Nostalgieumzug bei gu-
ter Witterung statt. Auch die «fe-
lix.»-Gemeinden Roggwil, Berg und 
Steinach werden beim Jubiläums-Um-
zug mit dabei sein.� red

Das ganze Jahr  
Fitness-Schwimmen

Nun ist es definitiv vorbei mit dem Fit-
ness-Programm in den Freibädern im 
Oberthurgau. Wer auch im Winter re-
gelmässig seine «Bahnen ziehen» will, 
kann dies ab 20. Oktober in Romans- 
horn im «Winterwasser Oberthurgau» 
tun. Das Angebot und die Öffnungs-
zeiten der Saison 2025/26 sind unter 
www.winterwasser.ch ersichtlich.� pd
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LIEGENSCHAFTEN
Zu vermieten: Tiefgarageplatz mit 
E-Ladestation CHF 150.-/mtl, Bahn-
hofstr. 67 Arbon ab 1. 10. 25 / 
071 446 42 36.

Zu verkaufen: 4,5 Zimmer Woh-
nung, 99m2 in Horn, Bahnhofstras- 
se 1, mit Tiefgaragenplatz ab CHF 
590 000.- Kontakt: 078 794 44 72.

PRIVATER MARKT
Historisches Museum im Schloss Ar-
bon: Von der Steinzeit über die Rö-
merzeit bis zum Industriezeitalter. 
Täglich von 14 bis 17 Uhr.

Gimi-Gärtner. Garten- und Unter-
haltsarbeiten, Liegenschaftsbetreu-
ung von A-Z. Jetzt aktuell: Hecken 
schneiden, Terrassenpflege, Friedhof-
pflege sowie allgemeine Gartenarbei-
ten. Gut & günstig. Tel. 079 634 14 99.

Michi’s PC-Hilfe Bei allen Anliegen: 
PC, Laptop, Internet, sowie Bera-
tung und Verkauf von Neugeräten 
fair-schnell-einfach 079 520 00 08

Gesucht: Winterquartier für meine 
kleine Jolle Pirat, wo ich auch Aus-
besserungsarbeiten vornehmen 
kann. Kontakt: 076 365 64 01.

TREFFPUNKT
Zeit-Oase / Oase der Zeit Der Be-
gegnungsort im Schloss Arbon mit 
Klang, Kinesiologie, Yoga und Coa-
chings für Persönlichkeitsentwick-
lung. Termine & Info unter www.
zeit-oase.ch / 077 412 78 53.

Café Restaurant Weiher, Arbon. 
Mittags-Menü CHF 18.-, Portion für 
den kleinen Hunger CHF 14.-. Wo- 
chenhit CHF 18.-. Jasser sind herz-
lich willkommen. Öffnungszeiten: 
Mo-Fr: 8.30 bis 19 Uhr, Sa/So ge-
schlossen. Auf Ihren Besuch freut 
sich Th. Glarner, Tel. 071 446 21 54.

FAHRZEUGMARKT
KAUFE AUTOS & WOHNMOBILE  
Tel. 079 777 97 79 (Mo-So) auch 
Busse, Lieferwagen, Jeeps, Gelän-
dewagen und LKW. Seriös • Schnell 
• CH-Unternehmen.

Amtliche Todesanzeigen Arbon

Am 18. September 2025 ist gestorben in Arbon: Horst Christian Wyss, 
geboren am 26. Dezember 1937, von Buchholterberg, Ehemann der 
Ruth Wyss geb. Egloff, wohnhaft gewesen in Frasnacht, Brunnenwie-
sen 4. Die Abdankung findet am Freitag, 26. September, um 14 Uhr in 
Arbon statt. Besammlung auf dem Friedhof. Trauerhaus: Ruth Wyss, 
Brunnenwiesen 4, 9320 Frasnacht.

Am 21. September 2025 ist gestorben in Münsterlingen: Marija Keckes 
Collazzo geb. Keckes, geboren am 26. Juli 1952, von Kroatien, Ehefrau 
des Carmine Collazzo, wohnhaft gewesen in Arbon, Hermann-Greu-
lich-Strasse 15. Die Abdankung findet am Dienstag, 30. September, um 
11 Uhr in der katholischen Kirche in Arbon statt. Trauerhaus: Carlo Col-
lazzo, Im Winkel 4, 8560 Märstetten.

26. September 2025
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VERANSTALTUNGEN

Arbon
Freitag, 26. September
•	Wochen Aktionen bei Getränke-

markt Möhl. (-27.9.)
•	14-17 Uhr: Historisches Museum im 

Schloss Arbon (täglich geöffnet).
•	14.30-16.30 Uhr: Vergissmein-

nicht-Café im Pflegeheim 
Sonnhalden.

•	16-18 Uhr: Brockenhaus Altstadt 
Flohmarkt, hinter dem Stadthaus.

•	16-18 Uhr: Öffentliche Ausstellung 
«Projektbeiträge Neubau 
Doppelkindergarten Gotthelfstras- 
se» im Singsaal der Primarschule 
Stacherholz.

•	16-21 Uhr: Oktoberfest «Wie-
sengaudi» bei art of optic, 
Stickereistr. 4, Hamel.

•	18 Uhr: Ausstellung «Still & Leise 
- Klein & Fein» von Anette Grunert 
im Kappeli.

•	19 Uhr: Buchclub trifft sich in der 
Stadtbibliothek.

•	19-21 Uhr: Stammabend der NSV 
Meise, Restaurant Park, Parkstr. 7.

Samstag, 27. September
•	14-17 Uhr: Schweizermeisterschaft der 

Wasserarbeitshunde, Wöschplatz.
•	9-11 Uhr: Öffentliche Ausstellung 

«Projektbeiträge Neubau 
Doppelkindergarten Gotthelfstras- 
se» im Singsaal der Primarschule 
Stacherholz.

•	9-11 Uhr: Kinderkleiderbörse 
Herbst/Winter Mehrzweckhalle 
Frasnacht.

•	9-13 Uhr: Arboner Wochenmarkt 
speziell mit Zwergzebuhof (Pulled 
Beef), Claroladen, Puro Gusto, 
Daniel Baumann (Honig), 
Obstsortensammlung Roggwil.

•	10-12 Uhr: Tag der offenen Tür, 
Moderene Eigentumswohnungen 
Südstrasse 1.

•	10-12 Uhr: Brockenhaus Altstadt 
Flohmarkt, hinter dem Stadthaus.

•	10-16 Uhr: Oktoberfest «Wie-
sengaudi» bei art of optic, 
Stickereistr. 4, Hamel.

•	ab 10.45 Uhr: Spieltag des HC 
Arbon in der Kybunhalle.

Sonntag, 28. September
•	10.30-14 Uhr: Schweizermeisterschaft 

der Wasserarbeitshunde, Wöschplatz.
•	10-17 Uhr: Sonntagsverkauf im 

OTTO`s «15 Jahre in Arbon», 
Salwiesenstrasse 8.

•	11.30-17 Uhr: Herbstfest mit Musik 
und Metzgete im Pflegeheim 
Sonnhalden, Rebenstr. 57.

•	16 Uhr: SSG lädt zum Abstimmungs-
apéro Schulzentrum «Lärche» im 
BKW2, Giessereistrasse.

Dienstag, 30. September
•	14-16 Uhr: Café International, Hamel- 

platz. Verein Café International.

Mittwoch, 1. Oktober
•	Start Vorsaison Aktion im Päddy`s 

Sport AG, Salwiesenstr. 10.

•	14-16 Uhr: Gartentreffen Verein 
Arbon Gardening, im Gemein-
schaftsgarten Schützenwiese.

•	17-17.45 Uhr: Kleine Konzertbühne 
im Restaurant Presswerk.

Donnerstag, 2. Oktober
•	5fach Punkte sammeln in der 

swidro drogerie rosengarten.
•	9.30-11 Uhr: Strick-Kafi, Filati, 

Restaurant Hostaria.

Freitag, 3. Oktober
•	ab 17 Uhr: Tiny House Event bei 

Glovital AG, St. Gallerstr. 34a.
•	ab 19 Uhr: Oktoberfest 2025 

«Servus aus Tirol» im Presswerk.

Roggwil
Donnerstag, 2. Oktober
•	16-18 Uhr: Chäs-Mobil von Eberle 

Spezialitäten beim Ochsenplatz.

Freitag, 26. September
•	Ab 11.30 Uhr: Mini-Metzgete im 

Restaurant Linde Roggwil. (bis 
27.9.)

Steinach
Freitag, 26. September
•	ab 11 Uhr: Metzgete im Restaurant 

Morgental. (bis 27.9.)

Samstag, 27. September
•	10-16 Uhr: Grosser Saison-Ausver-

kauf im Outdoor Store, Hauptstr. 29.

Berg
Samstag, 27. September
•	Kürbisfest auf dem Waldhof, Fam. 

Brandes.

Region
Freitag, 26. September
•	18.30 Uhr: Modeschau im «Dalmi 

Mode» Bahnhofstr. 9, Romanshorn.

Samstag, 27. September
•	20 Uhr: Konzert «BLIZZ RHYTHMIA 

– 25 YEARS JUBILEE» in der 
Kulturfabrik Industrie36.

Sonntag, 28. September
•	10-16 Uhr: Herbstmarkt im Schloss 

Wartegg, Rorschacherberg.
•	12 Uhr: Nostalgieumzug im 

Landwirtschaftsmuseum 
Ruggisberg, Lömmenschwil.

Dienstag, 30. September
•	18.30 Uhr: Modeschau im «Dalmi 

Mode» Bahnhofstr. 9, Romanshorn.

Arbon
Evangelische Kirchgemeinde
•	Freitag, 26. September 

18 Uhr: Jugendgruppe (10-14 Jahre) 
Kirche. 
19.30 Uhr: Weiberwirtschaft, KG-Haus.

•	Samstag, 27. September 
9 Uhr: Kinderkirche, KG-Haus.

•	Sonntag, 28. September 
19 Uhr: Feierabend-Gottesdienst 
mit J. Gerber.

•	Montag, 29. September 
19.30 Uhr: Sitzen in Stille, UZ-Kirche.

•	Mittwoch, 1. Oktober 
13.45 Uhr: Probe Kinderchor, 
UZ-Kirche. 
19.30 Uhr: Chorprobe, UZ-Kirche.

•	Donnerstag, 2. Oktober 
18.30 Uhr: Yoga, KG-Haus.

Katholische Kirchgemeinde
•	Samstag, 27. September 

17.30 Uhr: Wortgottesfeier mit 
Kommunion, Kirche St. Martin. 
19 Uhr: Wortgottesfeier mit 
Kommunion, Otmarskirche Roggwil.

•	Sonntag, 28. September 
9.15 Uhr: Misa española en la 
capilla, Galluskapelle. 
10.30 Uhr: Eucharistiefeier, Kirche 
St. Martin. 
11.45 Uhr: Santa Messa in lingua 
italiana, Kirche St. Martin.

•	Dienstag, 30. September 
19 Uhr: Eucharistiefeier, Otmarskir-
che Roggwil.

•	Mittwoch, 1. Oktober 
9 Uhr: Eucharistiefeier, Kirche 
St. Martin.

•	Freitag, 3. Oktober 
9.45 Uhr: Eucharistiefeier im 
Pflegeheim Sonnhalden.

Viva Kirche Arbon
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Erntedankgottesdienst mit 
J. Alberts, Kinder – und Jugendpro-
gramm von 1-16 Jahren Livestream: 
www.vivakirche-arbon.ch.

Christliches Zentrum Posthof
•	Sonntag, 28. September 

9.30 Uhr: Erntedank-Gottesdienst 
mit Brunch, Livestream der Predigt 
und weitere Infos auf www.czp.ch.

Christliche Gemeinde Arbon
•	Sonntag, 28. September 

9.30-10.30 Uhr: Anbetung/
Abendmahl, anschl. kurze Pause. 
11-11.45 Uhr: Predigt.

Christliche Gemeinde Maranatha
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Hitchabrut. 
www.gemeinde-maranatha.ch

Roggwil
Evangelische Kirchgemeinde
•	Sonntag, 28. September. 

10 Uhr: Gottesdienst mit 
Pfr. M. Maywald.

Steinach
Evangelische Kirchgemeinde
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Gottesdienst mit 
Pfrn. S. Rheindorf Goldach, evang. 
Kirche Gassenküche St. Gallen.

Katholische Kirchgemeinde
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Erntedankgottesdienst mit 
P. Wirth. 
10.30 Uhr: Ökum. Erntedank-Got-
tesdienst Pfr. R. Poltéra in 
Mörschwil, kath. Kirche.

Horn
Evangelische Kirchgemeinde
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Gottesdienst mit Pfrn. S. Pil-
man in der evang. Kirche Horn.

Katholische Kirchgemeinde
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Erntedankfeier mit Orgel, 
Wald- und Alphorn und T. Zierof.

•	Donnerstag, 2. Oktober 
9.15 Uhr: Eucharistiefeier.

•	Freitag, 3. Oktober 
10 Uhr: Wortgottesdienst im 
Seniorenzentrum.

Berg
Katholische Kirchgemeinde.
•	Sonntag, 28. September 

10 Uhr: Kirchenfest Eucharistiefeier 
Musikalisch umrahmt von den 
PAN-PIPERS, St. Gallen.

Ärztedienst im Notfall

Im Notfall können die Bewohner 
der Region Arbon ihren Hausarzt 
anrufen. Bei Unklarheiten gelten 
für die Region Arbon, Roggwil und 
Horn Telefon 0900 575 420 oder 
058 345 28 58 und für die Region 
Steinach Telefon 0900 144 144  
(Fr. 2.80/Min.)� red.

25 Jugendliche wurden gefirmt

Abt Christian Meyer aus Engelberg spendete anfangs September 25 Jugend-
lichen aus der katholischen Pfarrei Arbon das Sakrament der Firmung. � z.V.g.
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Gesangliche Höchst- 
leistungen in Frauenfeld

tragendes Klangbild, was mit einer 
sehr guten Bewertung der Jury ho-
noriert wurde. Mit seiner inspirie-
renden Art spornt Thilo Bräutigam 
den Männerchor Neukirch-Egnach 
zu Höchstleistungen an. Dank der 
musikalischen Geselligkeit und dem 

Humor, denen Thilo Bräutigam bei 
den Proben ihren Platz lässt, macht 
es Spass mit ihm zusammen zu pro-
ben. Für seine musikalische Leich-
tigkeit während Höchstleistungen 
verleihen wir ihm diesen «felix. der 
Woche».� red

Einsatz am «Clean-Up Day»

Am Freitagmorgen, 19. September, 
beteiligte sich die Medical Vision 
Group in Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde Roggwil mit zwanzig en-
gagierten Helferinnen und Helfern 
am nationalen «Clean-Up Day». 

Bei strahlendem Sonnenschein ver-
sammelte sich das Team vor den 
Räumlichkeiten in Roggwil, wo Ge-
meinderat Markus Zürcher eine kurze 
Instruktion gab und die notwendige 
Ausrüstung – Leuchtwesten, Hand-
schuhe und Abfallsäcke – verteilte. 

Anschliessend schwärmten die Teil-
nehmenden in kleinen Gruppen aus, 
um das Gemeindegebiet Roggwil und 
Freidorf von achtlos weggeworfenem 
Abfall zu befreien. Während rund zwei 
Stunden wurden zahlreiche Zigaret-
tenstummel, Aludosen, Tücher und an-
derer Müll eingesammelt. Mit diesem 
Engagement möchten die Beteiligten 
ein Zeichen für Nachhaltigkeit, Verant-
wortung und Zusammenhalt setzen – 
und freut sich, so einen Beitrag für eine 
saubere Umwelt in der Region leisten 
zu dürfen.� pd

Das Team der Medical Vision Group und der Gemeinde Roggwil erhält vor dem 
Start des diesjährigen «Clean-Up Day» die letzten Instruktionen.� z.V.g.

Zum Auftakt am Fest der Chöre in 
Frauenfeld hat der Arboner Dirigent 
und Komponist Thilo Bräutigam am 
12. September mit der Uraufführung 
seiner Eigenkomposition «Grossi 
blaui Augestärne» bei der Jurie-
rung durch Experten unter 25 Kom-
ponisten den 1. Rang erreicht. Der 
Profimusiker probt jeweils am Don-
nerstagabend mit dem Männerchor 
Neukirch-Egnach und führt die Sän-
ger mit seiner Art immer wieder an 
neue Musik heran. Als zweiten Hö-
hepunkt gewann er zusammen mit 
den Sängern des Männerchors am 
Sonntag, 14. September, mit den ers-
ten Klängen die ganze Aufmerksam-
keit der Experten und des Publikums. 
Als erster Chor, verwandelte die mo-
tivierte Gruppe die Stille der Stadtkir-
che mit den sonoren Stimmen in ein 

Prall gefülltes Wochen-
ende im Würth Haus
Heute Freitag, 26. September, öff-
net das Würth Haus Rorschach 
seine Türen für einen Klavier- und 
Liederabend. Unter dem Titel «Lie-
besglück» wird ein Bogen über 400 
Jahre Musikgeschichte gespannt. 
Das Konzert beginnt um 19 Uhr. Mor-
gen Samstag, 27. September, findet 
im Carmen Würth Saal die Erstauf-
führung des Theaterstücks «Me-
lody» statt. Die Aufführung beginnt 
um 20 Uhr. Tickets gibt es für beide 
Anlässe im Würth Haus Rorschach 
oder unter seetickets.ch. � pd


